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Rückblick . — Unsichtbare Gegner. — Unsichtbares Sterben.

rk . Durlache 13 . März . Die ersten Märztage werden in

- er deutschen Geschichte immer Gedenktage bleiben , find sie
doch das große Erinnern an Tage des höchsten Ausdruk -

ks nationalen Willens aber auch sicherer diplomatischer
Führung . Ueberraschend für uns alle , besonders aber für
das Ausland kam in den ersten Märztagen des Jahres
1936 die Kunde von der Besetzung der entmilitarisierten
ogne . Entgegen allen wankelmütigen Kompromissen und
Verhandlungen wurde hier gehandelt und dies nicht zum
geringen Entsetzen derer , welche glaubten , Deutschland in
alle Ewigkeiten auch militärisch zu bevormunden . Mit die¬

ser Freiheitstat unseres Führers hat die deutsche Ge¬
schichte wieder eine neue Wendung genommen und im
Verlauf eines Jahres wurde eine Wehrmacht geschaffen ,
die schlagkräftig und zuverlässig zugleich ist , berufen , die
friedliche deutsche Aufbauarbeit zu schützen . So hatte nicht
nur das Rheinland und unser Badenerland allen Grund ,
diesen Tag würdig zu begehen, auch das ganze deutsche
Volk wußte an diesem Tage dem Führer und seinem mili¬
tärischen Berater Dank zu sagen.

In diesen Tagen können zwei Vorkämpfer für Deutsch¬
lands Freiheit , Innenminister Frick , einer der Getreuesten

s unseres Führers und Reichskriegsminister von Blomberg ,
B-der Gestalter der neuen Wehrmacht , ihre Ehrentage feiern .

Das ganze deutsche Volk wird ihrer in Anerkennung der
großen Verdienste gedenken.

Italien steht in diesen Tagen und Wochen im Zeichen
der weiteren Festigung des Imperiums . Nicht nur , daß
nunmehr auch die letzten Hindernisse in Abessinien durch
die Hinrichtung des letzten Aufrührers gebrochen sind , ist
es das strategische Ziel Mussolinis , dieses Land für die
italienische Volkswirtschaft nutzbar zu machen . Hand in
Hand mit deutschen Ingenieuren ist man an der Arbeit ,
die überreichen Bodenschätze des Landes am Aequator zu
verwerten . Doch galt es für Mussolini weiter , auch die
Zentrale dieses Imperiums immer mehr zu festigen, sein
Besuch anläßlich der Flottenparade in Tripolis ist schon
ein Schritt zur weiteren Festigung dieser Macht und wir
können heute schon betonen , daß Italien nichts unversucht
lassen wird , auch seine Gebiete außerhalb des Mutterlan¬
des von dem Aufbauwillen des Faschismus zu beleben und
sie in die Marschkolonnen der Arbeit und ihrer Sicherung
einzureihen. So wird das Jahr 1937 auch für Italien
ein Jahr weiterer Entfaltung werden . Die großen Manö¬
ver vor Tripolis sollen aller Welt ein Zeichen dafür sein,
daß Italien die gesteckten Ziele verfolgen und erreichen
wird.

Neben der slowakischen Volkspartei », die vielleicht noch
zur rechten Zeit die emsige Tätigkeit der Juden bemerkte
und mit einer gewaltigen Kundgebung von ihnen eine
nicht gerade freundliche Abrechnung forderte , wird sich auch
die Schweiz immer mehr bewußt , daß neben den volkszer¬
setzenden Einflüssen , die von der westlichen Grenze drohen,
auch die Komintern an der Arbeit sind , diesem Land der
politischen Gegensätze ihren Stempel aufzudrücken. Mit
allen Mitteln , welche den Moskowitern zu eigen sind ,
treibt die noch geduldete kommunistische Partei in der
West- , Ost - und der Zentralschweiz ihr Spiel und nützt die
nicht gerade rosige wirtschaftliche Lage der Bergbauern
und der wenigen Industriezentren aus , den enttäuschten
Bevölkerungsklassen ihren sonderbaren Freiheitswillen
auszuzwingen, den man mit allerlei Lehren aus der alten
Geschichte der Schweizer vollendet zu mischen versteht . End¬
lich ist auch der schweizerische Ständerat auf dieses Treiben
aufmerksam geworden und versucht nun alle Mittel und
Wege , sich der fragwürdigen Moskauer Freundschaft zu
entledigen . Wenn es gelingt , ein Verbot der kommunisti¬
schen Partei im Bundesrat zu erreichen, der allerdings
noch den Versuch des „friedlichen" Ausgleichs wagen will ,
so dürfte die Schweiz diesen Schritt sicher nicht zu bereuen
haben.

Durch die englischen Rüstungen , die nach Bewilligung
von Riesenanleihen nunmehr mit Hochdruck in Angriff
genommen werden , ist auch Frankreich erneut von einem
Gefühl der Unsicherheit betroffen worden und in aller
Eile hat man dem Senat nunmehr einen Vorschlag zur
Bereitstellung einer Landesverteidigungsanleihe vorge¬
legt . Haben die spanischen Ereignisse ein trübes Licht auf
die französischen Rüstungen geworfen oder ist es ein an¬
deres Schreckgespenst, von dem Frankreich zur Zeit wieder
einmal heimgesucht wird und glaubt , durch Bewaffnung
bis an die Zähne sich dieses Spuks zu entledigen — wir
wissen es nicht . Das eine ist uns aber klar geworden , daß
die 10 ^ Milliarden Franken , die für diesen Zweck aufge¬
bracht werden sollen , für das französische Volk eine ziem¬
liche Last bedeuten , die man nicbt willig auf die Schultern
nimmt . Einen Ausgleich erhofft man sich zwar durch die
Welt -Ausstellung , die Ende Mai in Paris eröffnet wird
und vielleicht dazu beiträgt , hier etwas Gleichgewicht in
das schwankende Gefährt des Regierungswagens unter
Blums Führung zu bringen . Natürlich ist Moskau an der
Planung der Ausstellung und der Stellung moskowitisch
gesinnter Arbeiter in nicht unerheblichem Maße beteiligt
und wir dürften uns nicht wundern , wenn wir auch hier
eine nicht angenehme lleberraschung erleben . Doch warten
wir ab , noch haben wir den Glauben daran , daß diese 5
Monate dauernde Weltausstellung unbeeinflußt von poli¬
tischen Strömungen zu dem gewünschten Ausgleich der
Weltwirtschaft beiträgt .

Nicht mehr überrascht ist man von den Meldungen über
die gewissenlosen Streikhetzer, die in allen lebenswichtigen
Betrieben Frankreichs einen Streit vom Zaune brechen
wollen . Entgegen allen Gesetzen und Verordnungen , durch
welche sich die Regierung Blum bemühte , auch auf dem
Arbeitsmarkt endlich Ruhe zu finden , leisten hier die kom-
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Berlin , 12. März . Der Reichs- und preußische Minister des
Inner «, Dr . Wilhelm Frick, stand an seinem 6V. Geburtstage im
Mittelpunkt überaus zahlreicher Ehrungen , die ihm von dem
gesamten Führerkorps des Staates und der Partei sowie aus
allen Kreisen der Parteigenossen und Volksgenossen zuteil wur¬
den . In den herzlichen Glückwünschen und Ehrungen aller Art
kam die Liebe und Verehrung zum Ausdruck, die die NSDAP ,
und das ganze

'
deutsche Volk dem Reichsminister als einem der

ältesten und treuesten Mitkämpfer des Führers entgegenbringt .
Reichsminister Dr . Frick empfing um die Mittagszeit im Reichs¬
präsidentenpalais die führenden Männer der nationalsozialisti¬
schen Bewegung und des Staates , um ihre Glückwünsche ent¬
gegenzunehmen. Zu Ehren des Jubilars hatten die Dienstgebäude
des Reichs- und preußischen Ministeriums des Innern und zahl¬
reiche andere Reichsgebäude die Reichsdienstflagge des Dritten
Reiches gesetzt. Schon von 9 Uhr ab spielten im Garten der Mi¬
nisterwohnung wie später auch im Garten des Reichspräsidenten¬
palais Mustkzüge der Polizei , der SA . , des Arbeitsdienstes , der
SS . , der Technischen Nothilfe und der Beamten .

Als erste sprachen dem Reichsminister Dr . Frick die Beamten
des Reichs- und preußischen Ministeriums des Innern ihre
Glückwünsche aus . Mt Staatssekretär Pfundtner und dem Chef
der deutschen Polizei , Reichsführer SS . Himmler , an der Spitze
waren sämtliche höheren Beamten des Reichs- und preußischen
Ministeriums des Innern sowie der angegliederten Dienststellen
zu dem feierlichen Augenblick im Reichsprästdentenpalais er¬
schienen .

Reichssportführer vonTschammer und Osten sprach dem
Reichsinnenminister die Glückwünsche des deutschen Sports aus .

Als nächster Gratulant erschien der Neichsarbeitsführcr Hierl
mit mehr als 30 Eeneralarbeitsführern und Oberstarbeitsfüh -
rtrn . Er überreichte dem Rcichsinnenminister mit herzlichen
Glückwünschen eine auf Pergament handgeschriebene Chronik des
Reichsarbeitsdienstes in einer Holztruhe .

Mit großer Freude nahm Reichsinnenminister Dr . Frick dieses
Geschenk, das eine einzigartige historische Darstellung des Reichs¬
arbeitsdienstes enthält , an der alle Arbeitsgaue mitgearbcitet
haben , entgegen.

Im weiteren Verlauf des Mittagsempfanges erschien der
Stellvertreter des Führers , der seinem langjährigen
Kameraden Dr . Frick ein Originalgemälde von Leipold als
Ehrengabe überreichte. Die Glückwünsche der Bevölkerung der
Reichshauptstadt überbrachte Oberbürgermeister und Stadtpräsi¬
dent Dr . Lippert , der zugleich dem Reichsinnenminister eine
silberne Schale übergab .

In der großen Zahl der führenden Persönlichkeiten von Partei
und Staat , die, zum Teil mit geschmackvollen Angebinden , dem
Reichsinnenmtnister ihre Glückwünsche zum 60 . Geburtstage aus -
sprachen , sah man u. a . die Reichsminister Eeneralseldmarschall
von Blomberg , Dr . Goebbels , Freiherr von Neurath , Rust , Darre ,
Dr . Frank , Gras Schwerin von Krosigk , Seldte , Ohnesorge, dir
Reichsleiter Stabschef Lutze , Dr . Ley und General Ritter von
Epp . die Staatssekretäre Dr . MeArer , Dr . Lammers , Funk , Kör¬
ner , General der Flieger Milch, meinhard , Nagel , außerdem die
Reichsstatthalter und Oberprästdenten sowie fast alle Gauleiter ,
ferner Korpssührer Hühnlein , Ministerpräsident Siebert , den
Stellvertreter des Reichsjugendführers , Stabssührer Lauterbacher
und Polizeipräsident Graf Helldorf . Auch der ungarische Gesandte
Döme Sztojay war unter den Gratulanten .

Eine Abordnung der rheinpfälzischen Bevölkerung überreichte
in ihrer schmucken Tracht eine Probe edelsten Weines au « der
Heimat des Rekchsinnenministers . Außerdem sprachen die zur
Berichterstattung über dir Eeburtstagsfeierlichkeiten anwesenden
Schriftleiter der deutschen Zeitungen und Nachrichtenbüros dem
Jubilar herzlichste Glückwünsche aus .

Eine besondere Ehrung ließ der Reichsbund der deut¬
schen Beamten dem Beamtenminister Dr . Frick durch die Er¬
nennung zum Ehrenmitglied zuteil werden . Der Reichs¬
walter des Beamtenbundes . Aauvtamtsleiter Neef, überreichte

Reichsministsr Dr . Frick in Anwesenheit von 50 Eauführer « des
Rcichsbundes der deutschen Beamten die goldene Ehrennadel
!>es Reichsbundes und als äußeres Zeichen der Verbundenheit
>er Beamtenschaft mit Reichsminister Dr . Frick eine Vase und
ein Tcejervice aus der Staatlichen Porzellanmanufaktur .

In seiner Dankansprache legte Reichsminister Dr . Frick
ein eindrucksvolles Bekenntnis zum deutschen Berufsbeamtentum
ab , mit dem er sich von jeher auf das tiefste verbunden gefühlt
habe, zumal er selbst alter Berufsbeamter sei und daher den
Wert des Berufsbeamtentums voll zu schätze « wisse . Er schloß
mit einem Avvell an die deutsche Beamtenschaft , auch in Zukunst
vie bisher wirklich mitten im Volk zu stehen und getreu dem
Vorwort des Beamtengesetzes „ein Grundpfeiler des national -
ozialistischen Staates zu sein".

Eine sehr sinnvolle Ehrung bereitete der Vorsitzende des Deut¬
schen Eemeindetages , Reichsleiter Fiehler . Er überbrachte
dem Reichsminister als dem Wahrer der Selbstverwaltung in
den Gemeinden eine Standbüste des Schöpfers der Selbstverwal¬
tung , des Freiherrn von und zum Stein . In einer kurzen An-

3n weiteren Ansprachen feierten Landeshauptmann Otto
(Merseburg ) für die preußischen Provinzen , Landrat
Dr . Braasch (Neustettin ) für die deutschen Landkreise
und Landrat Ludwig für die thüringische » Gemeinden
und Gemein deverbände den Reichsminister wegen sei¬
ner Verdienste um den Aufbau und die Stärkung der unteren
Verwaltungskörperschaften im ganzen Reich im allgemeinen und
in Thüringen während seiner Ministcrtätigkeit im besonderen.

Es folgte die lleberrcichung von 2t Ehrenbürger¬
briefen durch die Oberbürgermeister der Gemeinden , die da¬
mit ihre enge Verbundenheit mit dem Reichsinnenminister be¬
kundeten.

2n einem feierlichen Akt wurden Dr Frick die Ehrenbürger¬
briefe von folgenden Gemeinden übergeben : Arnsberg , Breslau ,
Dresden , Erfurt , Flensburg , Gleiwitz, Eöttingen , Eiatz , Halle,
Hindcnburg , Kassel , Kirn , Kreuzberg , Landau , Magdeburg ,
Naumburg . Neustettin , Potsdam , Sch -ieidemühl , Stettin . Saar¬
lautern , Wolfenbüttel und Wildungen . — Die Freie Stadt Lü¬
beck, die in 600 Jahren nur 12 Ehrenbürgerbriefe verliehen hat ,
setzte mit der Verleihung des Ehrenbürgerbriefes an den Reichs¬
minister gleichzeitig den Schlußpunkt unter ihre Geschichte als
Freie Hansestadt.

Der Führer Sei Reichsminifter Dr. Frick
Berlin » 12 . März . Der Führer und Reichskanzler stattete am

Freitag nachmittag dem Reichsminister Dr . Frick in seiner Woh¬
nung einen Besuch ab und oerwetltc in engnem Kreise längere
Zeit mit seinem alten Mitkämpfer . Der Führer überreichte dem
Minister mit seinen besonderen Glückwünschen zu seinem 60.
Geburtstag sein Bild mit einer herzlichen Widmung , in der die
jahrelange Kampsverbundenheit und Kameradschaft mir feinem
Parteigenossen und Minister zum Ausdruck kommt .

Dr. Frick dankt für die Glückwünsche
Der Reichs- und preußische Minister des Innern Dr . Frick

gibt bekannt : Die große Zahl der Glückwünsche zu meinem 6o.
Geburtstag har mich als Beweis treuer Verbundenheit weite¬
ster Kreise des deutschen Volkes mit mir und meiner Mitarbeit
am Aufbauwerk des Führers ausrichtig erfreut . Da es mir lei¬
der nicht möglich ist, jedem einzelnen , der meiner gedacht hat ,
besonders zu danken, bitte ich alle Parteigenossen , Mitarbeiter
und Freunde meinen herzlichen Dank auf diesem Wege entgegcn-
zunehmen.

munistisch verseuchten Eewerkschaftsbonzen ganze Arbeit
und jagen den französischen Arbeiter unter stetem Hinweis
auf das Moskauer „Arbeiterparadies " von einem Streik
in den andern . Machtlos sieht die „Volksfront -Regie¬
rung Blum und das ganze französische Volk diesem Trei¬
ben zu und spendet sogar noch Beifall , wenn man Nach¬
richt davon erhält , daß im Nachbarland Belgien die Mos¬
kowiter gegen die Rexisten als die nationale Partei wie¬
der einmal „siegreich" gewesen sind . Wie lange es dauern
wird , ehe das französische Volk und seine Regierung an
die Wahrheit glaubt , daß man ihnen ernstlich den Lebens¬
nerv abzuschnüren versucht , können wir fast erraten — bis
es zu spät ist !

England scheint sich in diese Sorgen zur Zeit mit Frank¬
reich zu teilen , denn da für die Gefolgschaft Stalins die
Verhältnisse in Spanien eine schreckliche - Maske annehmen ,
ist es den Bolschewisten darum zu tun , sich neue Tätig¬
keitsgebiete zu erschließen. So ist zur Zeit ein großer
Agentenstab Stalins auf ganz England verstreut , um
„Unruhe zu stiften"

, eine Beschäftigung , die immerhin sehr
einträglich sein soll , wenn man bedenkt, daß man dieses
nicht gerade saubere Handwerk immer auf Kosten anderer
betreibt , lleberall suchen die Komunisten Einlaß , ein be¬
sonders willkommenes Mittel zur Erreichung ihrer Ziele
sind die „Friedensbewegungen "

. Wie ein Wolf in Schafs¬
kleidern wütet hier der Abgesandte der Sowjets und
bringt Aufruhr , Empörung und Streiks in nie endcnwol-
lender Folge ins Land . Ein treuer Helfer ist diesen volks¬
fremden Elementen der im englischen Imperium immer
mehr steigende Geburtenrückgang geworden . Mit Sorge
sieht England den Auswirkungen , die sich in einem men¬
schenleeren Imperium zeigen werden , entgegen , bringt
diese schwierige Lage , bevölkerungspolitisch und wirtschaft¬
lich betrachtet , doch gleichzeitig einen Rückgang des Ver¬
braucherstandards mit sich , der England an der empfind¬
lichsten Stelle trifft . Wohl sollte man auch hier , inmitten
der vielen großen und kleinen Sorgen , welche die englische
Regierung bewegen, Abhilfe schaffen — aber wie ?

Und in Indien ? Von der Weltöffentlichkeit wurde der
Ausgang der ersten Parlamentswahlen in Indien fast
übersehen, die die Voraussetzung für das Inkrafttreten der

neuen Verfassung am 1 . April geben sollten . Der Aus¬
gang dieser Wahlen ist , wie unsere Karte zeigt, nicht sehr
verheißungsvoll . Die Kongreßpartei unter ihrem Führer
Pandit Nehru hat die Mehrheit in den Hauptprovinzen
errungen und lehnt die neue Verfassung ab .

5 s>-UW5cu/VS
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(Scherl Bilderdienst — M ) .

So beenden und beginnen wir die Woche mit einem
nicht wenig gespannten Blick auf die Entwicklung der
Dinge innerhalb der politischen Lager um uns herum und
können erwarten , daß neben lleberraschungen in Spanien
auch die übrige Welt in diesem Punkte allerlei Neues,
vielleicht nicht gerade Angenehmes , zu bieten vermag .



Vas Propagandaministerium hat Seburtstag
Am 13. März sind vier Jahre seit der Errichtung des

Reichsministeriums für Volksauftlärung und Propaganda
verflossen.

Als der Führer am 30 . Januar 1933 sein Kabinett zu-
jammenstellte , fehlte noch das Propagandammisterium . In
Aussicht genommen war es schon längst , aber da der Fe¬bruar mit den Vorbereitungen zum entscheidenden Wahl¬
kampf besetz^ ,war , stellte der Führer die Errichtung des
Propagandamtjtisteriums bis nach dem Wahltag zurück.Der Reichspropaggmdaleiter der NSDAP . Dr . Goebbels
konnte sich deshalb ^ ungehindert und unbelastet von Orga -
nisaiions - und Verwaftgnasfragen der Durchführung der
Wahlpropaganda widmet .

'
Acht Tage nach der Wahl , am 13 . März , ernannte Reichs¬

präsident von Hindenburg Dr . Goebbels zum Ministerund Leiter des neuen Ministeriums . Es hat zweifellos da¬
mals viele gegeben , die sich gefragt haben , welchen Zwecken
eigentlich ein derartiges Ministerium dienen soll . Heutewird es in Deutschland keinen mehr geben , der eine solche
Frage stellt . In vierjähriger Arbeit hat das Reichsmini¬
sterium für Volksaufklärung und Propaganda unter der
Leitung von Dr . Goebbels nicht nur seine Daseinsberechti¬
gung bewiesen , sondern jedem Deutschen die Erkenntnis
vermittelt , das; in einem modernen zentral verwalteten und
regierten Staat eine derartige Behörde eine staatliche Not¬
wendigkeit ist .

Das Propagandaministerium wie es im Volksmund heißt ,hat im Verlauf der vier Jahre , über die die kommende Aus¬
stellung in Berlin Rechenschaft ablegen will , alle Kräfte
zusammengefaßt , die namentlich auf dem Gebiete der Kultur
sich bis dahin entweder zersplitterten oder gar brach lagen .
Nicht nur wurden ihm alle Künste unterstellt , auch Filmund Rundfunk erhielten nun eine einheitliche Leitung . Die

I Neuordnung des Pressewesens unh des Ausstellungswesens' sind weitere Marksteine auf dem Wege der neuen Entwick¬
lung . Welch neuer Geist herrschte , zeigte sich übrigens schon
wenige Tage nach dem Amtsantritt von Dr . Goebbels in
der Ausgestaltung des 21 . März in Potsdam , dieses Tages ,
der unvergeßlich in die vaterländische Geschichte eingegangen
ist.

Ueberhaupt haben alle nationalen Feiertage und festliche
Angelegenheiten durch das Propagandaministerium eine
neue und vor allem künstlerische Gestaltung erfahren . Man
denke nur an das sich jährlich wiederholende Maifeld , die
Parteitage in Nürnberg , die Gedenktage In München und
die Erntedankfeste auf dem Bückeberg , und man hat den
Stilwillen der neuen Zeit lebendig vor Augen
Daß die Olympischen Spiele 1936 zu dem sportlichen In¬
halt einen festlichen Rahmen erhielten , war das Werk der
Propagandaministeriums . Aber auch bei kleineren Anlässen
zeigt sich immer wieder von neuem die ordnende Hand die¬
ses Ministeriums , von dem man mit Recht sagen kann , daß
es an alles denkt . Man stelle sich nur einmal vor . der alt «
Staat habe so etwas organisieren wollen , wir einen Ee >
meinschaftsempfang mit einer Rede des Staatsoberhauptes .

Der vierjährigen Arbeit Dr . Goebbels sind reiche Er¬
folge beschicken gewesen . Der organisatorische Aufbau der
deutschen Kultur , die deutschen Filmsiege , die großartigen
Erfolge einer Reihe von Ausstellungen zum Beispiel der
Autoschauen , die Rundfunkausstellungen mit den AuWiegender Rundfunkhörerzahlen sind sprechende Beweise Dafür .Seinen größten Triumph erlebten das Ministeriurmuntz
sein Leiter im vorigen Jahre bei der Siegwahl für HchölfHitler . Die Tatsache , daß auch andere Länder zur Errich¬
tung von Propagandamrnisterien übergehen , beweist ' die
Richtigkeit des deutschen Vorbildes .

Schwindel mit Erd- »nd Höheristrahlen
Eine Warnung des Reichsjustizministers

Die Tatsache, daß noch immer zahlreiche Volksgenossen, beŝ ,!ders auf dem Lande , auf das Märchen von ErdstrahIenh
einfallen und große Summen für wertlose Geräte verschwend
hat den Reichsjustizminister im Dienste des Rechtsschutzes sAdas Volk zu einer amtlichen Warnung veranlaßt , die in ^
„Deutschen Justiz " veröffentlicht wird . Immer wieder hört nia,
daß von Wasseradern oder bestimmter Beschaffenheit des Untn ,grundes sogenannte Erdstrahlen ausgehen sollen, die imstnM,seien , beim lebendigen Organismus Krankheiten hervorzurnf^Sie sollen in Wohnungen Krankheit , besonders Krebs
Schlaflosigkeit verbreiten . Der Reichsjustizminister stellt fest, h .
zahlreiche mit wissenschaftlicher Genauigkeit durchgeführte ^
tersuchungen ergeben haben , daß die Behauptungen über ^Vorhandensein derartiger Erdstrahlen auf einer ganz Willkür ,
lichen Annahme beruhen . Die Vermutung , daß diese Strahle,der Gesundheit von Mensch oder Tier etwas anhaben könne,,
habe sich als gänzlich haltlos erwiesen . Auch die Nachpiz,
jungen des Reichsgesundheitsamtes hätten ergeben , daß es stzdie von den Wünschelrutengängern behauptete Existenz s^ ,nannter Krebshäuser an jedem Beweis fehle. Es sei bedang
lich, daß durch diese Märchen unnötige Furcht in die Bevöll̂
rung getragen worden sei, umso mehr , als sie dazu ausgenitzßwerde. Personen zum Anlauf von Entstrahlungsapparaten , U ,schirmgeräten usw . zu bewegen. Ein deutscher Gelehrter sei z,dem Ergebnis gekommen, daß eine leere Konservenbüchse, in dr,Boden eingegraben , die gleichen Dienste leisten würde . Von bn
Herstellern der wertlosen Apparate werde deshalb auch innn«:
gewarnt , den Kasten zu öffnen. Auch die Empfehlung sogenanr -ter Funkschmuckherten zum Schutze gegen „ Höhen st rahlen *
sei eine verwerfliche Irreführung . Der Minister bezeichnet es astdie Pflicht eines jeden Volksgenossen, beim Austreten derartig «
Verkäufer sofort die Polizeibehörde zu verständigen , damit diese
wegen Betruges und anderer Delikte einschreiten könnne. Nichtanders seien Anpreisungen zu bewerten , die durch ein sogenann¬
tes Erdmagneto -Kulturoerfahren das Erzielen einer größeren
oder gar dreifachen Ernte versprechen.

irla <

Einheitliches Reichsrecht
über das Hinterlegungswesen

Berlin , 12. März . Nach dem Einführungsgesetz zum Bürger¬lichen Gesetzbuch war das Hinterlegungswesen der Landsgesetz¬gebung Vorbehalten. Als Folge dieser Regelung galten bis jetzt17 verschiedene Hinterlegungsordnungen im Reich. Diesem Zu¬stand macht die auf Vorschlag des Reichsministers der Justiz ,Dr . Gärtner , von der Reichsregierung am 10. März 1937 ver¬
abschiedete Hrnterlegungsordnung ein Ende , indem siedas Hinterregungswesen für das ganze Reichsgebiet einheitlichregelt .

Als Hinterlegungsbehörden bestimmt das Gesetz Hinter¬
legungsstellen und Hinterlegungskassen und über¬
trägt ihre Aufgaben den Amtsgerichten und den Kassender Justizverwaltung . Da die Hinterlegungsgeschäfteauf dem Gebiete der Justizverwaltung liegen , ist gegen die Ent¬
scheidungen der Hinterlegungsstellen Beschwerde im Aufsichts¬wege zugelassen . Hinterlegte Gelder werden vom Reich unterbestimmten Voraussetzungen verzinst. Hinterlegte Wertpapieresind von den Hinterlegungsbehörden zu verwalten . Das Gesetzund die dazu ergehende Durchführungsverordnung bestimmen im
einzelnen , welche Geschäfte bei den Wertpapieren vorgenommenwerden müssen oder auf Antrag vorgenommen werden können.Eine bedeutsame Erleichterung für den Geschäftsverkehr gegen¬über den früheren Länderbestimmungen schafft das Gesetz, indemes den Nachweis der Empfangsberechtigung unter bestimmten
Voraussetzungen erleichtert . Für die Hinterlegung von Wert¬
papieren in bestimmten Fällen , in denen eine länger dauernde
Hinterlegung in Frage kommt und der Gesichtspunkt der siche¬ren Anlegung und Verwaltung im Vordergrund steht, sind nebenden Amtsgerichten auch die Reichsbank, die Staatsbanken undandere Kreditinstitute als Hinterlegungsstellen zugelassen.

Das neue Gesetz tritt am 1. April 1937 in Kraft . Um den
reibungslosen Uebergang von den verschiedenen Länderrechtenaus das neue Reichsrecht zu ermöglichen, bleiben für bereits an¬
hängige Sachen die bisherigen Vorschriften teilweise noch einigeZeit in Kraft . Das Gesetz gibt dazu eingehende llebergangs -
bestimmungen.

Venedig eine Sinnde unter Hochwasser
Mailand, 12. März. Eine außergewöhnlich hohe Flut legte s

Donnerstag mittag den Straßenverkehr in Venedig vollständig
lahm . Infolge de- anhaltenden starken Sirocco , der von heftigen
Regengüssen begeleitet war , wurden die Wassermassen der La¬
gune aufgestaut und überschwemmten große Teile der Stadt .
Auf dem Markusplatz stand das Wasser fast einen Meter
hoch , so daß Sie weite Fläche des Platzes in einen großen See
verwandelt war , der von den Gondeln befahren wurde . In vie¬
len Geschäften wurden durch die Überschwemmung erhebliche
Schäden verursacht und die Angestellten der Geschäfte und Büros
konnten zu mittag vielfach ihre Arbeitsstätten nicht verlassen.
Auch elettrische Leitungen wurden beschädigt, so daß die Stadt
eine Zeit lang ohne Strom blieb . Kurz nach mittag ging das
Wasser mit auffallender Schnelligkeit zurück , und innerhalb ei¬
ner Stunde zeigte die Stadt wieder das normale Bild .

Der Führer hatte am Donnerstagabend die Führerschaftder Partei mit ihren Damen zu einem geselligen Beisam¬
mensein in die Reichskanzlei geladen . Der Geist herzlicher
Kameradschaft gab diesem Abend der Partei beim Führerein besonders eindrucksvolles Eevräae .

Genfer Rohstoffausschutz läßt sich Zeit . Der Sachverstän -
digenausfchuß für die Rohstoff -Fragen hat das „Arbeits¬
programm " der in Aussicht genommenen drei Unteraus¬
schüsse beraten . Diese Unterausschüsse sollen in der zweite »
Iuni -Hälfts zusammentrcten um bis zur Septemberver -
sammlung des Völkerbundes einen Bericht auszuarbeiten ,

c . - tolrektor Scheinpflug s . Eeneralmusikdirek «
. r ., !! l Lcheinpslug ist Donnerstag abend im Memelei

- täcujchen Krankenhaus an den Folgen einer Grippe und
.' tunczenenlzündung gestorben . Er befand sich seit Ende Fe «'oruar aus litauische Einladung auf einer Gastspielreise in
Kowno .

Gemeindewahlen in Nordschleswig
Tondern , 12. März . Die Eemeindewahlen vom Donnerstagbrachten den Deutschen beachtliche Erfolge . Sie konnten überall"ähre Stimmenzahl und teilweise auch die Anzahl ihrer Mandate

-erhöhen. In dem Städtchen Hoyer bei Tondern konnten dis
Deutschen trotz der dänisch -sozialdemokratischen Listenverbindung
ih « Stimmenzahl gegenüber der vorigen Wahl mehr als die
anderen Parteien erhöhen und wieder siebenvonelfMauVaten erringen . Die Dänen erhielten drei , die Marxistenein Mandat . Die Wahlbeteiligung betrug 94 .6 v . H. In Bed
stedt, - Kreis Apenrade , wurde der Vorsitzende der Deutschen
Kreditanstalt Vogelsang, der Hofbesitzer Schmidt -Ofterterp , wie¬
dergewählt .

Admirchlstabsarzt Dr . Mossauer KV Jahre alt . Am Sams¬
tag den ILj März begeht der Sanitätschef der Kriegsmarine
Admixalstah -sarzt Dr . Moosauer die Feier seines 60 . Ge¬
burtstages .

Hauseinfturz in Siena . Ein von 32 Familien bewohnt «
großes Mietshaus in Siena (Italien ) stürzte ein . Vier Per -
sonen kamen umb Leben . Da die Treppe zusammengebro¬chen war , gestalteten sich die Rettungsarberten sehr schwie¬rig . Auch eine Abteilung Bergsaalieri wurde aufgeboten .

Anschläge auf zwei Pariser Frifierliiden. Eine Höllenma¬
schine fanden Palizeibea -mte tn den frühen Morgenstunde »des Freitags vor der Tür eines Fristerladens in einem Ar¬
beiterviertel von Paris . .Kurz daraus brach in einem an¬
deren stark bevölkerten Stadtviertel in einem Frisiersalonein Brand aus , der aber schnell gelöscht werden konnte . Di«
erste Untersuchung ergab , daß es sich um Brandstiftung han¬delt . Die Tür der Frisiersalons war mit Benzin übergossenund angeziindet worden .

Dnrlaiveir SUmfshau
DerFührer auf der Gauletteriagungder NZDAP.

B rliu , 12 März . Am Freitag fand rn Berlin , wie die NSK .„uktült , eine Gauleitcrragung der NSDAP unter dem
Vorsitz des Stellvertreters des Führers statt . Am Vormittag
sprachen Reichsminister De Goebbels sowie Oberregierungs¬rat Gutterer .

Am Nachmittag erschien der Führer auf der Tagung und
sprach in anderthalbstündigen begeistert aufgenommenen Aus¬
führungen zu seinen alten Kampfgefährten .

Reiseverkehr zur Pariser WeliailssteSuug geregelt
Türkin , 12. März . Die gegenwärtig in Berlin stattfindenden

p rutsch - französischen Wirtschaftsoerhandlun¬
gen haben zum Abschluß einer ersten Vereinbarung geführt
Inhalt dieser Vereinbarung ist die Finanzierung des deutschen
Reiseverkehrs nach Frankreich aus Anlaß der Pariser Weltaus¬
stellung vom Mai bis Oktober 1937 . Das Abkommen ist durck
einen Notenaustausch zwischen den beiden DelegationsführerrDirektor Alphand und Botschaftsrat Dr . Hemmen abgeschlossenworden . Die allgemeinen Verhandlungen werden fortgesetzt unl
entwickeln sich in normalen Bahnen .

Im Markgrafen läuft seit gestern der neue Rota - Film „Kinder¬
arzt Dr . Engel ".

Po'
jflugzeu-i oeruuMkkt

Berlin , 12. März . Das planmäßige Postslugzeug des Dienstes
Deutschland — Südamerika D — ALJL ., das sich ausdem Fluge von Las Palmas nach Bathurst befand , verfehlt «
Freitag morgen aus bisher noch nicht geklärten Gründen bei
dichtem Bodennebel den Landflugplatz Bathurst . Allem Anschein
nach berührte die Maschine unfreiwillig die Wasserfläche desGambia -Flusses oder das llfergelände und wurde dabei zerstört .Bei der sofort eingeleitetrn Suche wurde bereits fast die g e-
, amte Post geborgen , die mit dem planmäßigen Post¬flugboot nach Südamerika weitergeleitet wird . Es ist damit zurechnen, daß die Besatzung, bestehend aus Flugzeugführer Viereck
Funker Bickner und Funkermaschinift Rebentrost sowie der anBord befindliche erste Offizier der „Oftmark" Herrmann , beidem Unfall ums Leben kamen.

Mussolini im ostltbyschen Hasen Tobrnk . Der italienische
Regierungschef traf am Freitag morgen um 8 llhr an Bord
des

"
Kreuzers „Pola " zusammen mit Len Einheiten der 1.

Division im Hafen von Tobrnk ein . Die in Libyen statio¬
nierte italienische Flotte begrüßte den Duce mit Ehrensal¬
ven , während das libysche Luftgeschwader über der Flotte
kreuzte .

Dieser Film erzählt die Lebensgeschichte einer kleinen Steh¬
geigerin , einer ledigen Mutter , die um ihr und ihres lieben
kleinen Jungen Glück kämpft. Maria von Ballasko , eine Neu¬
entdeckung spielt dieses Mädchen. Und Arthur Fritz Eugensden Jungen . Beide geben schauspielerisch ganz Großes . Und erst
Paul Hörbiger als Kinderarzt Dr . Engel ! Einmal keine Heu-
rigen -Figur , kein Wiener Faktotum , sondern ein Mann aus dem
Leben. Echt und überzeugend dargestellt . Er ist das Vorbild
der Herzenswärme .

Johannes Riemann , der Regisseur dieses Bildstreifens , hat
sein Bestes gegeben. Dieser Film ist ein überzeugender Erfolg .
Auch das „kleine Haus " dürfte mit diesem herrlichen Filmwerk
sich in den nächsten Tagen eines guten Zuspruchs erfreuen . Denn
wir erinnern uns aus den vielen Jahren beruflichen Kinobe¬
suches nur weniger Werke, die so direkt zum Herzen gesprochen
haben , die so verinnerlicht dargestellt waren und ein so be¬
glückendes Erlebnis für die Besucher waren .

Das Skala startete gestern den neuesten Harry -Piel -Film
„Sei « bester Freund ".

Das war ein Spannung ! Bis zum Schluß ! Harry Piel , der
große Meister des Kriminal -Films gibt hier einen neuen und
eindrucksvollen Beweis seines immer wieder verblüffendenKönnens .

Der Inhalt ? — Eine ungemein spannende Kriminal -Geschichte,ein Stoff , der sich mit den besten Kriminalstoffen messen kann.

Da aber gerade der Inhalt das ist, Ms den Zuschauer bis zum
letzten Bild gefangen hält , wollen wir hier gar nichts verraten .Nur soviel sei gesagt : Harry Piel hat noch nie so viel Span¬
nung , so viel Abwechslung und soviek mitreißende Szenen in
einen Film gebracht, wie in diesen.

Neben ihm gebührt das Hauptlob seinem treuen Begleiterund „Assistenten", dem Polizeihund „Greif "
. Was dieses Tier

an Dressur zeigt, grenzt an das Wunderbar -̂ Er ist in diesem
Film nicht Requisit , nein er spielt eine trügende Hauptrolle .Und das so gut , daß man meinen könnte, er habe Menschenver¬stand. Man kommt aus dem Staunen nie heraus . Man wird
sicher noch viel sehen und hören von diesem Hund .

'
Wir wün¬

schen es uns wenigstens von Herzen.
Die andern Hauptrollen sind besetzt mit Edna Ereyff , Emst

Legal , Trude Hesterberg u . a . m. Paul Westermeier « nd Willi
Schur geben zwei Verbrecher „von Format " ab — zwei Men¬
schen , denen man die schlechten Taten , die Verbrechen, die sie im
Film begehen, zutraut .

Man wird von diesem neuesten Harry -Piel -Eroßerfolg sicher
noch lange sprechen .

Und der große Lustspiel- Schlager in den Kammer -Lichtspielen:
„Ein Mädel vom Ballett ".

Einstimmig war gestern das Urteil aller Besucher: das ist wie¬der einmal ein Filmwerk voll urgesunder Komik und wahrer
Heiterkeitsausbrüche , wie man ihn sich wünscht. 2a , „das machtdie Berliner Luft "

, die nicht nur den mit Spreewasser getauftenmit herzhaftem Unternehmungsgeist , mit gesunder Sinnesfreudeund mit heiterer Lebensbejahung erfüllt , sondern auch den, der
glaubt , daß die Welt ein Tummelplatz des Trübsals ist . Eine
Parade erster Lustspielkräfte gestaltet hier ein Lustspiel — und
was für eins . Fast ist diese Bezeichnung ein bißchen blaß fürdas famose, übermütig kabolzschlagende Filmerlebnis , wurde
doch hier ein Bildwerk geboren , an dessen Wiege die gute Laune
selbst als Patentante stand und — : Frau Musika und zwar eine
Frau Musika, gleichfalls nicht erblaßt , sondern rotbäckig und ge¬sund, welche die volkstümliche Herkunft nicht verleugnen kann
und will . Ja , wie das lustige Berliner Volk sang und heute
noch singt, so singt und klingt es mit fröhlichem Uebermut und
unbekümmerter Heiterkeit aus diesem urwüchsigen Lustspielfilm ,mal gemütvoll und innig , mal derb und keck, mal lyrisch und
süß, aber immer herzlich — und das «st gut so. Wer also Ber¬
lin um 1900, der Zeit der Pferdebahnen , der ersten Autos und
der ersten Flugzeuge und das bunte Spiel um sie herum erleben
will , wer ahnen will , was mit dem Namen Berlin an unbe¬
schwingter Fröhlichkeit heute noch verbunden ist, wer den Ent¬
schluß gefaßt hat , einmal die Sorgen des Alltags abzuschütteln,der sehe sich das entzückende Filmwerk , den erstklassigen Lust¬
spielschlager der Saison an : „Das Mädel vom Ballett ".
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Ki, Smper — mit Liebe geschenkt
Humoreske von E . Laube

Ms Herr Benno Kuttel in Firma Kuttel und Sprosser
n- Kartons mit den schwerverkäuflichen Reftbeständcn

Rirchsah, kam ihm der Jumper „Radieschen" in die Hand.

Sein Stift Horst -Dieter Schorrzig, ein witziger Junge ,
>>atte das Stück so genannt . Es war ein blauroter Jumper
mit einem abenteuerlichen Muster , der zäh an dem Geschäfte
Ana Einstmals ziemlich teuer , so an die zwölf Mark , hatte
ibn Benno Kuttel von Monat zu Monat herabgesetzt . Jetzt
Luid 3>95 " M Preisschild , aber auch dafür wollte ihn nie¬
mand haben.

Leu Kuttel "
, krähte der Stift , „der Jumper , wenn ich

tz-n meiner großen Schwester Herma schenken tat , die haute
ibn mir um die Ohren . Denn das Muster ist — ist — zum
Ohrfeigen ist das Muster .

"
Kannst recht haben, Junge "

, sprach Herr Kuttel . —
"
Grete "

, sagte eine Stünde später Herr Kuttel , als er
Lo

'
hlgelaunt oben in seinem wohldurchwärmten Eßzimmer

vor dem guten Hammelfleisch mit Speckkraut faß. „Unsere
Tante Milda Sperling hat übermorgen Geburtstag . Eine
kleine Sorte Erbtante ist sie immerhin , was denkst du , wir

arnge« , ^ aufmerksam , schicken ihr ein Paket . Du kaufst einen
damit dich » s - rtem Pralinen , und ich lege ihr einen Jumper ein . Das
'E - Nichii sie beglücken "

Den Jumper Radieschen?" fragte Frau Grete , die im¬
mer die geschmackvollsten Neuheiten aus Bennos Laden
" "

.Gerade den . Für Tante Milde Sperling , in ihr ^m klei¬
nen Nest Weckenrade ist der schon passend . Meinst du nicht
auch?"

„Weiß nicht, Benno "
, sagte Frau Grete , „aber wie du

denkst."
„Ich hänge ein Preisschild über 25 Mark mit unserer

Firma dran . Was meinst du , Grete ?" ,
„Wie du denkst, Benno !" — -
Benno Kuttel schrieb auf einen Bogen mit der Firma eig¬

nen schönen Glückwunschbrief , packte den Jumper in vi<ch
Seidenpapier, legte die Pralinen dazu und schickte den SW
Horst -Dieter zur Post . ^

Am Morgen ihres Geburtstages saß Milda SperlM §n
ihrer kleinen gemütlichen Stube beim Kaffee, als det ' PSst-
botc schellte und das Paket brachte.

„Wie aufmerksam vom lieben Benno !" rief sie und
knipfelte die Helle Schnur aus . „Ah , ein moderner Wmper !"

frohlockte sie , aber ihr Gesicht wurde lang und httE , als
sie den Jumper Radieschen , in all seiner ungMiWilichen
Schönheit zwischen den rundlichen Händen entMtÄe . „Ein
irrsinniges Ding "

, murmelte sie , „wie kommt - Denno dazu ,
ein solch überspanntes , geradezu herausforderndes — nein,
nein, den kann ich nicht tragen !" - - ^

„Lise !" rief sie die langjährige Mützd . „Ks« m herein , sieh
dir mal dies an !" >2"

Lise, eine starke Maid vom Dorfes diejTante Milda und
ihre drei Zimmerherren treu pflegte^uckd in Ordnung hielt ,
brach in ihr donnerndes Gelächter^alts ? «.Hab'

schon viel ge-
f sehen, Frau Sperling , aber so was nicht . Die Farbe und

das Muster , das ist ja — wie ein Radieschenbeet, wenn sie
grad ' gezogen sind und in der Sorlke daliegen .

"

„Gut mag's mein Reffe schon ykmeint haben . Es ist ein
teures Stück . Was machen wir chgHiit, Life?"

„Wissen Se was , Frau SperljnA ich tät 'n verschenken an
ein junges Ding , da paßt er hm, der verrückte Jumper .

"

„An Hasemanns Lissi, wach lmeinst du wohl, Lise ? Der
Lissi bin ich sowieso noch ein/Äeckldbungsgejchenk schuldig
Geh in die Rabengasfe, Lise». sag 'nen schönen Gruß . Trag
den Jumper hin . Sag : Spät, .aber von Herzen '"

Frau Sperlings Lise tülhj in die Rabengasse zu Familie
Hasemann , trägt den rotenAumper hin , in viel Seidenpa¬
pier gewickelt, i ^

Hasemanns Lissi kniet- gerade in der guten Stube aus dem
Plüschteppich vor ihrer Kommode , hält Heerschau über ihre
Berlobnnasoeichenke . „Die Sperling "

, denkt sie , „hat mir
eoch tatsächlich immer riöch nichts gegeben.

"
Da kommt die Lise

' und bringt das Seidenpapierpaket .
»Einen schönen Etutz von Frau Sperling "

, richtet sie aus ,
und — „Von Herze« , aber zu spät" .

„Mutti !" schreitlHasemaüns Lissi , als Lise davongetrabt
ist, mit einer blattken Halbmark als Trinkgeld in der Faust .
»Komm mal Hess, Mutti ! Gucke mal . was mir die Sperling
jur Verlobung schenkt ! Willi läßt mich sitzen , wenn ich mir
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V,
den Jumper überziehe. Einfach scheußlich mit Semikolon.
Hast du Worte . Muttis

Frau Hasemann ist auch entsetzt . Nur der hohe Preis be¬
sänftigt sie etwas . Eine gediegene Qualität , wirklich ! 25
Mark ! Die arme Sperling hat auch gar keinen Geschmack ,
gibt 'ne Stange Geld aus für solch ein Untier . Was ma¬
chen wir nur mit dem Ding ? "

„Ich Hab 'ne Idee , Mutti !" ruft Hajemanns Lissi.
„Was denn da, Lissi?" — „Du bist doch damals zwei Wo¬

chen bei der Frau Schirmwind gewesen , Mutti . Damals ,
als du wegen depiErbschaft von Onkel August immer zum
Amtsgericht lache« mußtest. Wie wär 's , machst dich mal
nobel, schickst ihr - den Jumper hin . der Frau Schirmwind ,
was , Mutti ? " — „Das ist ein guter Gedanke"

, meint Frau
Hasemann, ,,ei» ganz vorzüglicher. 25 Mark ! Da kann sie
sehr zufrieden, sein , und eigentlich ist er gar nicht so ekel¬
haft .

"
. .
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Frühling auf der Bergwiese
(Scherl Bilderdienst M .)
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Mit der ersten Post erhält die Frau Schirmwind , Ee-
richtsaktuarswitwe in Vretzenriede , ein Päckchen mit der
Post . Der Jumper Radieschen ist drin , mit viel Seidenpa¬
pier umwickelt , und ein heißer Dankbrief von der Fra »
Hasemann aus Weckenrade liegt bei . Die Frau Schirmwind
ist lang und hager , rothaarig und 43 Jahre alt . Als sie den
Jumper erblickt , fällt sie aus ihr grünes Plüschjofa und
keucht .

„Viel Hab ' ich schon geieh 'n , jo etwas nicht !" ruft sie aus .
Doch sie ist findig und praktisch , eine Frau , die fest im Le¬
ben steht . Sie erblickt den Preiszettel und pfeift mit spitzen
Lippen . Sie erblickt die Firma Kuttel und Sprosser und
sagt laut : „Sososola, trala ' ala " Dann setzt sie ihre blaue
Baskenmütze aus Angorahäkelei aus die rote Mähne und
geht über den Markt zur Firma Kuttel und Sprosser.

„Herr Kuttel "
, spricht sie zu dem Chef, der soeben den

Stift an den Haaren gedeutelt hat wegen grober kaufmän¬
nischer Versehen. „Sie tauschen mir doch den Jumper um,
nicht wahr ?" — „Aber mit dem größten Vergnügen , Frau
Schirmwind"

, erwiderte Kuttel . „Sie werden doch nicht
eine bei mir gekaufte Ware mit Unlust tragen , Frau Schirm¬
wind . Horst-Dieter , den Karton mit den neuesten Jum¬
pern !"

Aber er erblaßt und greift sich an die Stirn , als er den
" umper Radieschen erblickt . „Das ist fa. das ist —"

, stam¬
melt er . — „Von Ihnen gekauft, Herr Kuttel , ein solides
Stück , 25 Mark , bitte hier . Sie geben mir bitte dafür —
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An einem schönen , herrlichen , sonusgefegneten Vorfrühlingstag
— es :- tvar ein Sonntag — bin ich hinausgewandert auf ein
Dörfchen , um dort den Friedhof aufzusuchen . Neben der Land¬
straße , aus der ich Menschlein frohgemut tippte , läuft der Schie -
» cnstrang der das Dörflern mit der Stadt verbindenden
Straßenbahn . Die Landschaft ist in Sonnenlicht getaucht , still ,
friedlich , ernst und doch wieder ruhig — heiter . Vögel schwir¬
re,,, in der Luft und tummeln sich im Sonnenlicht . Ab und zu
sishrt ein Auto , oder ranicht die Straßenbahn vorüber : dann ist
Wieder sonntägliche Stille . Nach dreiviertel Stunden Wegs ist
bas Dorf erreicht und bald darauf der Friedhof . Ich trete durch
das Tor ein . 2 m Hintergrund steht das Kirchlein , iestgebaut :
es schaut erntt und mahnend drein . Neben ihm befindet sich in

Veuiger Entfernung das Totenhäuschen . Der Eingang zu die¬
sem Totenhäuschen ist eine G ' astüre . die mit weißen Norbängen
bespannt ist . Hinter diesen Vorhängen liegt eine Welt für sich,
die Welt des Schweigens und des Todes und der Wärter , der
hier waltet , steht da an der Grenze zweier Welten . . . . Vor
Kirche und Totenhäuschen liegen die Gräber . In langen ,
schmucken Reihen präsentieren sie sich dem Auge . Es ist die
Parade des Friedens und der Ruhe . Aus vielen Gräbern stehen
Grabsteine mit Kreuzen . Hier ist das Kreuz nicht Sinnbild des
Leidens und b - r Entsaavvg , sondern Zeichen der Hosinung und
des Sieges , Manche Gräber sind noch neu , sind übervoll von
Blumen und Kränzen mit Schleifen . Andere Gräber sind da , wo
mir ein altes , halbverfallenes , eingesunkenes Holzkreuz zeigt , daß
hier eine Rubestätte ist . Vielleicht ist der Name am dem Kreuz
last nicht mehr lesbar . Gras , Unkraut und sonstige Gewächse
sprießen auf dem Grab . Niemand p' legt es mebr : niemand

" scheint mehr an diesen Toten zu- denken :-"- »An solchen Gräbern
Mache sch ?»ait und sas» mir - Wenn an Dich , lieber Toter , nie-

^ Nwnd wet-r denken sei»,« so stehe ich hier an Deinem Grab und
besuche Dich , wenn ich Dich auch nie gekannt habe "

. So stehe ich
vor solchen Gräbern und werde nachdenklich und endlich drängt

sich noch ein Gebet auf die Lippen . Ich sehe andere Gräber : auf
manchen befindet sich in der Mitte des Grabsteins ein Bild des
Verstorbenen . Solche Bilder betrachte ich mit Ruhe und Genug¬
tuung ; sie sind mir lieb und sind ein Zeichen des Lebens an der
Stätte des Todes . Gut ist cs , wenn man die Toten im An¬
denken hat , wie sie gelebt haben . Ein Trost , wenn ich aus einem
Grabstein das Bild eines Menschen sehe . Wenn auch seine Ge¬
beine modern , er lebt doch noch, denn sein Geist besteht fort .
Noch so manches Grab sebe ich , an dem ich verweile . Neben mir
stehen Bäume ; auf den Bäumen singen Vögel im Glanze des
Sonnentags . Der blaue Himmel wölbt sich über mir wie ein
schützendes Dach . E,n sanfter Wind weht durch die Bäume . Es
ist, als ob die Toten miteinander redeten . Und ich sage zu mir
selbst : „Nein , die Menschen , die hier auf dem Friedhof liegen ,

. sind nicht tot , sie leben .
" Die Kreuze der Grabsteine ragen em¬

por ; das Kreuz ist Unterpfand sieghaften , ewigen Lebens . — So
hat der Besuch eines Friedhofs für mich nichts Angsterregendes ,
Bedrückendes , Gruseliges oder Schauriges . Für mich ist der
Gang aus einen Friedhof beruhigend und belehrend , ermahnt
mich zur Besinnlichkeit und bestimmt mich in ganz eigener Weise ,
über das Leben und Dasein der Menschen nachzudenken .

Emil Schmidt , Karlsruhe .

klebe Dich in der Selbstbeherrschung !

Welch einen Eindruck macht ein Mensch , der gleichgültig , wo
er ist, sich gehen läßt , und von dem bekannt ist , daß er den Lei¬
denschaften frönt ! Keiner wird einen solchen Menschen beachten
noch achten . Wer hingegen mit sich selbst ins Gefecht geht und
seine Leioenschaften bekämpft , wo sie ihn auch nur immer locken,
wird mit der Zeit ruhig ; sestgeqrundet wird sein Vertrauen , das
er zu sich selber bat . hart und stäblern sein Wille . Nach außen
zeigt ein solcher Mensch im Verkehr mir anderen eine Sicherheit ,
Ruhe und einen Willen , die ihn dazu befähigen , im Leben sei¬
nen Mann zu stellen . Seine Leistunaen und Taien werden der
Ausdruck seines Mutes , seiner Tatkraft , Enischlossenheit und
seines festen Willens sein . E . Schm .

hier diese zwei Jumper , lavendelblau und kornbla »̂

Stück zu 12,50 , nicht wahr ? Ihre Firma ist doch cherannt
wegen ihrer Kulanz .

"
»i

Frau Schirmwind geht über den Markt » yrtter dem Arn-
zwei blütensrische Jumper in Blau , iy viel Seidenpapier
gewickelt Der Lehrling Horst-Dieter Schorrzitz packt den
Jumper Radieschen in den Karton für schwer verkäufliche
Restbestände und grinst , bis ein« jafllgr Ohrfeige von sei¬
nem Chef , Herrn Benno Kuttel in Firma Kuttel und
Sprosser, seinen breit gczogeuen frohen Mund in einen ab¬
wärts gerundeten Bogey verwandelt .

Bsngemachen gilt nicht!
Heitere Skizze von Dieter von König

Der junge Mann trat vor den Spiegel . Jawohl , der gute
Anzug saß tadellos . Die Krawatte paßte im Ton . und das
weiche, wohlgeformte Haar lag wie angegossen . Er mußte
auf den Direktor einen günstigen Eindruck machen .

„Strenge !" , lautete die Unterschrift auf dem Schreiben,
das ihn zur persönliche » Vorstellung ins Bahnhoshotel be¬
fahl . Und der Direktor kam eigens mit dem Zuge aus der
benachbarten Großstadt . Die Gesellschaft schien wirklich teste
Absichten , Max Michels Bewerbung ihr gefallen zu haben.

Max strich mit der Hand , die nach Seifenschaum duftete,
über sein Gesicht. Die Schnittwunde , die er sich beim Ra¬
sieren zugezogen , konnte einem prüfenden Auge nicht ent¬
gehen . Aergerlich! Aber was half der Aerger ?

Dennoch , als wenig später beim Anziehen der neuen
Schuhe die Schnürsenkel rissen , geriet er leicht in Wallung .
Sturmböen warfen den Regen in Kübeln und mit vermehr¬
ter Wut gegen sein Fenster . Den wollenen Mantel konnte
er auf dem Bügel lasten. Es blieb keine Wahl , als die
zerstoßene und abgenutzte Eummihaut überzuziehen.

„Ich bitt ' dich , Max , tu mir den Gefallen und sei pünkt¬
lich ! Du weißt doch , was für uns von heute abhängt " ,
stürzte die Mutter aufgeregt herein . Die Tür schlug kra¬
chend hinter ihr zu.

„Ja , ich weiß, Mutter . Aber ich komm' ja noch zurecht .
Sei bitte nicht so ausgeregt !" vermochte Max adzuwehren .

„Ich kann unsere Wohnung nicht mehr halten , wenn du
nicht im nächsten Monat wieder verdienst. Sei vorsichtig !
Fordere nicht zu viel Gehalt ! Hast du dir genau überlegt ,
wie du dem Direktor gegenüber auftreten willst?"

„Schon gut , Mutter ! Ich Hab mir alles zurechtgelegt und
werde es schon recht machen . Wenn ich nicht im entschei¬
denden Augenblick wieder alles vergesse . .

"
Am Haustor prasselte ihm die erste Ladung kalter Waster-

masten ins Gesicht Eilig schritt er dem Bahnhof zu .
An der ersten Straßenkreuzung schlich eine schwarze Katze

über seinen Weg. Max war nicht abergläubisch. Als ihm
aber der Pförtner des Vahnhofhotels bedeutete, er sei be¬
reits der Dreizehnte , glaubte er sein Spiel tatsächlich einen
Augenblick verloren . Dreizehn Bewerber ! Alle aus seinem
Heimatort ! Und er . Max Michel, hatte gemeint , Direktor
Strenge ! sei lediglich seinetwegen hierher gefahren .

„Nur nicht unterkriegen lasten"
, dachte Max . als er dem

spindeldürren Pförtner durch eine Flucht von Gängen
folgte. Man erwartete ihn bereits im Besprechungszimmer.

Als er aufrecht und erhobenen Hauptes die Stätte der
Entscheidung betrat , glich er dennoch mehr einem Prüfling
vor dem Examen als dem tüchtigen Kerl , der bereits einen
selbständigen Posten ausfüllt . Der Rasierschnitt im Gesicht
brannte

Angenehme Wärme und milder Zigarrenrauch machten
den Prachtsaal des Hotels in dieser Abendstunde zu einem
wohnlichen Aufenthalt . Den Herren , die sich zu gleicher
Zeit aus den gediegenen Ledersesseln in der Kaminecke er¬
hoben , schien er trotz der zwölf Vorstellungen gut bekommen
zu sein .

„Ah . Herr Michel ! Strenge ! ist mein Name ! Und hier
meine engeren Mitarbeiter : Direktor Freytag , Hauptakrio-
när der Gesellschaft , und Doktor Hurtig , der Abteilungs -
rorsteher . Damit sie gleich im Bilde sind ' " begrüßte ihn
ein hochgewachsener , energisch dreinblickender Herr .

Auf den Gesichtern der anderen fochten Wohlwollen .
Langeweile und der Wunsch nach Ruhe einen stillen Kampf
aus . Sie lehnten sich ^ als die ersten Worte fielen , bequem
in die Sessel zurück, die ihre schweren Körper gänzlich aus -
süllten . Ihre Anteilnahme beschränkte sich darauf , Bewer¬
ber Nr . 13 über den Rauchtisch hinweg zu mustern und die
Ausführungen des Direktors Strenge ! durch sachkundige
allgemeine Bemerkungen zu ergänzen .

Die schmale Gestalt des jungen Michel machte in den ge¬
räumigen und gepolsterten Möbelstücken einen recht un¬
erheblichen Eindruck . Mar kam sich denkbar hilflos vor.
Einen Direktor hatte er erwartet . Nun saßen ihm dre«
gegenüber, mit den Gesichtern im Schatten , während er
gegen das spiegelnde Kristall des Kronleuchters blinzeln
mußte.

„Alles hat sich sachlich gegen mich verschworen "
, ging es

rhm durch den Sinn , und seine Antworten konnten sachlich
einwandfrei sein , im Tone überzeugten sie nicht .

„Der Posten verlangt Umsicht und Energie . Der betref¬
fende Herr muß imstande sein , sich auch schwierigen Mit¬
arbeitern gegenüber durchzusetzen "

, ließ sich Strenge ! ver¬
nehmen.

„Von meiner letzten Stellung bin ich daran gewöhnt.
Ich schrieb es bereits "

, versuchte Max zu entgegnen . Der
Direktor sah sich um.

„Das waren doch wohl ganz andere Verhältnisse "
, mischte

sich Hartig ern und stärkte dem Kollegen den Rücken .
„Ja , ich bin eigentlich auch der Meinung , Sie werden

mit solchen Mitarbeitern auf ihrem Posten nicht fertig wer¬
den können "

, eilte Strenge ! dem Abschluß zu und machte
Miene aufzustehen.

Blitzartig durchfuhr es Max : Aus ! Schluß ! Die bösen
Vorzeichen ! Hatte er es nicht geahnt ? Und er wußte genau ,
jetzt mehr denn je : Der Posten war wie geschaffen für ihn .
Nur zu wenig Selbstbewußtsein hatte er gezeigt. Aber die
Herren hatten ihn eingeschüchtert . Diese Wahrheit wollte
er ihnen nicht vorenthalten . Er sprang auf und begann ,
selbst erstaunt über seine Schärfe : „Meine Herren ! Ich bin
durchaus entgegengesetzter Meinung und versichere Sie , ich
werde mit jedem Ihrer Mitarbeiter fertig . Auch mit Vor¬
gesetzten. die zu Dreien einen jungen Mann einschüchtern ,
um zu sehen , wes Geistes Kind «r ist .

"
Die drei Herren sahen sich einen Augenblick verblüist ,

aber oielbedeutend an . als Max mit kurzem Gruß zum Aus¬
gang schritt . Dann rief Strenge ! ihn zurück. Der jung«
Mann zeigte am Ende Rückgrat. Vielleicht war er der Besie
von den Dreizehn. Man konnte es mit ihm versuchen . . .
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Germania 1. — Eutingen 1.

« m kommenden Sonntag haben die Germanen auf eigenem
'' Gelände das vorletzte Verbandsspiel dieser Saison gegen ihren

Mlwinger in der Vorrunde , dem FV . Eutingen , zu bestreiten .

Nock in guter Erinnerung wird wohl allseits die bombige und
erwartete Niederlage der Germanen in Eutingen stehen ,

die s Zt . nicht unberechtigtes Kopfschütteln in der Heimatstadt

erregte und auch zugleich den Anlaß gab , die Stabilität des

Mannschaftsgefüges etwas ins Wanken zu bringen . Wer Zeuge
dieses Vorspiels war , dem war es keinesfalls klar , wie eine

derartige Niederlage möglich werden konnte , zumal die Ger¬

manen nach dem Spielverlauf nicht die eindeutig Unterlegenen
sondern größere Zeitabschnitte sogar die Tonangebenden waren .
Doch eines trat bei diesem Kampfe klar zutage , daß die Erfolg¬
losigkeit des Sturmes nicht ohne Auswirkung auf die Hinteren
Reihen auf die Dauer bleibt und dies war hier besonders mit

ausschlaggebend und wird diesen Spielverlust einigermaßen er¬
klärlicher machen . Dies war die einzige Niederlage der Ger¬
manen in dieser Saison von derartigem Ausmaße und ist daher
das bevorstehende Rückspiel ganz dazu angetan , diese Scharte
bestmöglichst wieder auszuwetzen . Die Zwischenschaltung des
oorsonntäglichen Pokalspiels brachte die Germanen mit den )
sicherlich gleichstarken Beiertheimern zusammen , wobei sie einem '

einwandfreien Sieg landen konnten und somit den Beweis lie - *

selten , daß beim nötigen Einsatz und Willen auch größere Hicĥ
dernisse genommen werden können . Es gilt daher auch für den
kommenden Punktekampf nochmals alle Kraft zusammen,zuneh¬
men und dem Gegner zu beweisen , daß die seinerzeitige Nietzer -
lage nur der augenblicklichen Schwäche zugeschrieben werden
muß, jedoch das Können der Mannschaft zu größeren LemM -

gcn fähig ist. Keinesfalls darf aber der Gegner zu leiM ge¬
nommen werden und dies besonders dann nicht , wenn dA Re¬
vanche gelingen soll . Das Vorspiel bestreiten die 2 . Mann¬
schaften der Spielvereinigung Aue und der Germanen , ^ "wel¬
chem sich elftere entgegenkommenderweise zur VerfügunHLestellt
hat . Wir hoffen auf einen guten Besuch und einen einwand¬
freien Spielverlauf . . dt .

Kämpfe der Bezirksklasse . I
Da Meisterschaft und auch teilweise Abstieg bereiis - ihre Klä¬

rung erfahren haben , sind die noch auszutragenden «Spiele , von
einigen Ausnahmen abgesehen , lediglich als Positionskämpfe zu
betrachten . ^

^
Abt . 4 Mittelbaden - Süd : Dillweißenstein — Apckttheim (0 :4) ,

Durmersheim — Frankonia Karlsruhe ( 1 : 1 ) , Mgnkonia Rastatt
geg. VfR . Pforzheim (2 :5) .

Abt . 3 Mittelbaden - Nord : Durlach — Eutivüchr ( 1 :5) , Niefern
geg. Forst ( 1 :1) .

*

Süddeutsche Eauligckhiele
Ga « Württemberg : Stuttgarter Ki ^ rs — SpFr . Eßlingen :

Union Böckingen — FV . Zuffenhansey .
Sa « Bade « : SV . Waldhss — PfL Neckarau : 1 . FC . Pforz¬

heim — Freiburger FT . ; VsP . DtzuWburg — SpVgg . Sandhofen .
Kau Bayern : 1860 Mnnchend ^ FC . Schweinfurt ; 1. FC .

Nürnberg — Bayern Müschen : VfB . Jngolstadt -Ringsee —
ASB . Nürnberg . I!

Gau Südwest : FK . Pirrnksens — Wormatia Worms ; Kickers
Offenbach — Eintracht Frankfurt ; FSV . Frankfurt — SV .
Wiesbaden ; Sportfreunds Saarbrücken — Borussia Neunkirchen .
Union Niederrad — FV ? Haarbrücken .

Südwest . Kamps um die Punkte .
Nachdem auch der Byvsvnntag keine Entscheidung in Südwest

brachte , wird das diesuuAige Programm , wenn keine neuen Ver¬
wicklungen eintretech den endgültigen Entscheid herbeiführen .
Eintracht Frankfurt , sowie Wormatia Worms haben morgen
schwere AuswärtsspiÄe zu bestreiten . Wenn die Nibelungen¬
städter aus Pirmaseiks nur einen Punkt holen , ist ihnen die
Meisterschaft nicht mehr zu nehmen . Andererseits wird die Ein¬
tracht in Ossenbach Nochmals die letzten Anstrengungen machen ,
um im Falle eApif Wormser Niederlage doch noch entscheidend
einzugreifen .

Stil
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Baden .
Die Punftespiele in Baden interessieren lediglich noch wegen

der enormen Spannung um den heiß umstrittenen Verbleib .
Diesmal empfängt Mühlburg die neben KFV . am stärksten be¬
drohten S «udhofener . Wenn die Mühlburger gewinnen , gibt es
nochmal ^emen Eroßkampf zwischen KFV . und Sandhofen . Einen
Pkestigskampf liefern sich der FC . Pforzheim und Freiburg im
Brötzmgcr Tal . Das Vorspiel sah seinerzeit schon die Eoldstäd -
türrjtz Front und man wird auch diesmal kaum mit einem an¬
deren Ausgang zu rechnen haben . Der Meister liefert seinen
lebten Lokal - Großkampf gegen Neckarau und hat denselben durch¬

aus noch nicht gewonnen . Vielmehr werden sich die Leute von
" 4>er Altriper Fähre mächtig ins Zeug legen , um den schon im

' Borkampf erkämpten Punkt auch im Rückspiel zu retten .
U -
§ Bayer ».

Zu den wenigen Gauen , in denen bis zum letzten Treffen die
' Ermittlung des Meisters aussteht , zählt auch Bayern . Hier hat

sich in den letzten Wochen ein erbittertes Ringen um die Spitze
abgespielt . Nürnberg , Fürth , Bayern München und Schwein -
furt jagten lange Zeit dicht hintereinander her und nur der
überraschende Gang der Ereignisse hat das Feld der Favoriten
bedeutend zusammenschrumpfen lassen . Nürnberg steht nun dicht
vor der Meisterschaft . Einzig und allein Schweinfurt könnte
dem „Club " noch gefährlich werden . Gewinnt morgen der
„Club " zu Hause gegen „Bayern "

, beziehen zu gleicher Zeit die
Schweinfurter bei 1860 München eine Niederlage , so ist die Mei¬
sterschaft den Nürnbergern nicht mehr zu nehmen . Für den Ab¬
stieg entscheidend ist der Kampf Jngoldftadt -Ringsee gegen ASV .
Nürnberg . Der alte ASV . ist, wenn er verliert , nicht mehr zu
retten .

Der Kamps um den Aufstieg beginnt .
Nach den langwierigen Punktkämpsen der Vezirksklasse stehen

nun sämtliche Meister zum Start in die Aufstiegskämpfe bereit .
Die Eruppensieger Unterbadens : Ilvesheim — Wiesloch ; Mit¬
telbadens : Neureut — Phönix werden zu gleicher Zeit auch den
Bezirksmeister ermitteln . FV . Kehl und SC . Freiburg stehen
sich in Kehl gegenüber . VfR . Konstanz greift noch nicht in die
Spiele ein .

In Württemberg stehen vorerst nur 4 Mannschaften im Kampf .
Der erst vor einem Jahr abgestiegene Ulmer FV . tritt gegen
Nürtingen an , während Schwenningen in Geislingen den Start
vollzieht .

In Bayern haben zwei alte Mannschaften für die Aus¬
stiegskämpfe qualifiziert . Schwaben Augsburg mit dem bekann¬
ten Nationalspieler Lehner empfängt die spielstarken Kickers aus
Würzburg .

Vom vaiwbollspott
Die Turnerschaft empfängt am kommenden Sonntag auf dem

Sportplatz an ^ er Erötzingerstraße zum letzten Pflichtspiel ihrer
ersten Mannschaft den VfL . Erünwinkel . Das Vorspiel in Erün -
winkel konnte Durlach mit9 :5 Toren für sich entscheiden . Erün¬
winkel wirb am Sonntag versuchen , zu den Punkten zu kommen ,
um in derAabelle noch etwas höher zu steigen . Es wird also
ein scharf^ Ringen um die Punkte stattfinden . Die 2. Mann -
schaften^bvider Vereine treten vor dem Spiel der ersten Mann -
schasteiyMgeneinander an . Beim Vorspiel wurde mit wechseln¬
dem ErMg gekämpft und am Schlüsse des Spieles latte Dur¬
lach n « « mit einem Punkt Unterschied gewinnen können . Wird
ErünrMkel dem Tabellenführer die erste Niederlage beibriaqen
können . Um 12,45 Uhr spielt die Jugendmannschaft gegen die -
jeniHHs des TV . Durmersheim und wird dieses Spiel sicher ge¬
winnen und dadurch weiter ungeschlagener Tabellenführer blei¬
ben . Es sind also auf dem Turnerschaftsplatze eine Anzahl in¬
teressanter Handballspiele zu sehen .

hDas Hauptinteresse im Handball verdienen die beiden Bor -

Wußrundenspiele um den „Adler -Preis " der Handball -Gau -

Mannschaften . In München trifft der Gau Bayern auf den star -
t-ken Gau Mitte und in Dortmund hat sich der Gau Westfalen mit

r 'dem Gau Slldwest auseinanderzusetzen . Süddeutschland hat also
noch zwei Eisen im Feuer . Der Meister im Gau Baden wirs
voraussichtlich am Sonntag im SV . Waldhof , dem Vorjahres¬
meister , ermittelt werden . Die Mannheimer müssen nach Ett¬
lingen zum dortigen TV . und sollten durch einen Sieg in den
Besitz des Titels kommen . Die Punktespiele : TV . Ettlingen —
SV . Waldhof ; TEde . Ketsch — VfR . Mannheim ; SC . Frei¬
burg — TV . 62 Weinheim ; TV . Rot — TV . Seckenheim ; TSV .
Nußloch — TSV . Oftersheim .

Die deutsche Hockey - Nationalmannschaft trägt am
Sonntag in Brüssel gegen Belgien einen Länderkampf aus ,
der die erste internationale Kraftprobe unserer Männer im
Jahre 1937 ist. Bisher haben unsere Nationalen viermal gegen
Belgien gespielt . Dreimal wurde gewonnen und einmal ver¬
loren , die Bilanz ist also aktiv . Obwohl die belgischen Hockey¬
spieler als eifrige und kampsesfreudige Gegner bekannt stnd,
wird der deutschen Mannschaft der Sieg nicht zu . nehmen sein .

Großbetrieb herrscht auch bei den Turnern , die in Hof für
den am 26. März in Hamburg stattfindenden zweiten Länder¬
kampf mit Finnland in einem Ausscheidnngsturnen die Auf¬
stellung der deutschen Mannschaft ermitteln . Zur Ermittlung
der Turnerinnen für die Deutschen Eerätemeisterschaften der
Frauen in Jena werden , genau wie bei den Männern , am Sonn¬
tag Gaugruppenausscheidungskämpfe veranstaltet . Die süddeut¬
schen Gaue Südwest , Baden , Württemberg und Bayern kämpfen
in Ulm .

Im Wintersport erwähnen wir an erster Stelle das End¬
spiel um die Deutsche Eishockey -Meisterschaft zwischen dem Ber¬
liner SchICl ., der den Titel zu verteidigen hat , und dem baye¬
rischen Meister SC . Riessersee . Das Spiel , das ursprünglich in
Düsseldorf stattfinden sollte , kommt,m Linde - Eisstadion zu Nürn¬
berg zur Durchführung .

2m Schwimmen wird das traditionelle Jahnschwimmen
der früheren Deutschen Turnerschaft zum 14. Male veranstaltet .

Im Ringen werden die Deutschen Meisterschaften im grie¬
chisch-römischen Stil mit den Entscheidungen im Mittel -, Halb -
schwer- und Schwergewicht in Ludwigshafen zu Ende geführt .

Ivo voo erwartet «au zu« Länderspiel
Man sieht , der Fußballwettstreit Frankreich — Deutschland

übt eine mächtige Anziehungskraft auf die Sportfreunde im Irl¬
and Auslande aus . Sie ist so stark , daß viele , die keine Ein¬
trittskarten mehr bekommen konnten , an diesem Tage trotzdem
in Stuttgart zu Besuch sein werden . Das Quartieramt berm
Stuttgarter Fremdenverkehrsverein hat bereits über den Zu¬
strom von Gästen genauere Zahlen aufgestellt . Danach sind rund
12 000 auswärtige Besucher fest angemeldet . Von diesen werden
allein 32 000 durch KdF . in 30 Sonderzügen nach Stuttgarr ge¬
bracht . Untergebracht durch das Quartieramt sind 3000, davon
etwa 1000 in Gaststätten , der Rest in Privatquartieren .

Schon am Samstag treffen die ersten Conderzüge ein . Aus
Paris kommt an diesem Tage der sog. Radio - Sonderzng .
Er ist mit 700 Gästen besetzt . Diese haben sogar Gelegenheit ,
auf der Fahrt sich in einem eigens dazu eingerichteten Wagen
beim Tanz zu vergnügen . Außerdem gehen von Paris noch

Aunvttmk
Programm des Nelchssenders Stuttgart

Sountag , 14. März :
6 .00 Aus Hamburg : Hafenkonzert
8 .00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Nach Frankfurt : Gymnastik (Elucker )
i .25 Aus Karlsruhe : „Bauer , hör zu !"
9.00 Evangelische Morgenfeier
9 .30 Deutsche Weltschau

10.00 Der Kampf der SA . ist Philosophie der Tat
10 .30 „Wie es euch gefällt "
12.00 Aus Berlin : Musik am Mittag
13 .00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Aus Berlin : Musik am Mittag
13.50 „10 Minuten Erzeugungsschlacht "
14.00 Nach Frankfurt . „Der Töipelhans "

, Mürchenspiel
14.45 „Aus Laden und Werkstatt "
15.00 Musik zur Kaffeestunde
16.00 Aus Saarbrücken : Sonntagnachmittag aus Saarbrücken
18.00 „Walzer aus Wien "
18.30 Schöne Melodien
19.30 „Turnen und Sport — haben das Wort "
20.00 „Mir Musik allein , die Tränen abwischet . .
21 .00 Aus München ' Richard - Wagner - Abend
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter - und Sportbericht
22.30 „Wir bitten zum Tanz "
24.00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Wochentags regelmäßig wirderkehreudes Programm :

6 .00 Choral , Zeitangabe . Wetterbericht
6 .05 Nach Köln . Gymnastik 1 (Elucker )
6 .30 Friihkonzert

! 8 .00 Aus Frankfurt : Wasserstandsmeldungeu
' 8.05 Wetterbericht . Bauernfunk

8.30 Konzert ,
11 .30 „Für dich, Bauer !"
13 .00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten
14 .00 „Allerlei von Zwei bis Drei "
16 00 Vom Deutschlandsender : Musik am Nachmittag
20 .00 Nachrichtendienst
22.00 Zeitangabe . Nachrichten . Wetter - und Sportbericht .

Autobusse , die den Weg über Baden -Baden nehmen und rnn8
700 Franzosen nach Stuttgart bringen . Im ganzen werden rund

. üv6v Gäste aus Frankreich erwartet . Dazu kommt noch eine
Menge größerer und kleinerer Reisegruppen aus dem In - and .«
Ausland . In den Tagen vom 20 . bis 22. März wird es also Ire''

Stuttgart von Fremden wimmeln . Da in den Gaststätten mit
einem starken Zudrang zu rechnen ist, soll die Polizeistunde in
der Nacht vom Samstag zum Sonntag aufgehoben werden .

WWlllte des IurlM Tageblattes
geleitet von Theo Wetßilkger »>SK >rscher Meister .

Partie Pr . 6, Aamengambit .
Gespielt im Meisterturnler zu Hastings 6 . Runde .

Weiß : Eliskases .
'

Schwarz : Winter .
1 . d2—d4 Sg8 —f6 2 . c2—c4 e7—e6 3 . Sbl —c3 d7—d5 4 . Lei

—g5 Sb8 —d7 5 . e2—e3 c7—c6 6 . c4Xd5 . Um die für Schwarz
bequeme Cambridge - Springs -Verteidigung zu vermeiden . 6 . . . .
e6Xd5 7 . Lsl —d3 Lf8 — e7 8 . Ddl —c2 H7—H6 9 . Lg5 —H4 . Will
Weiß auf Königsangrisf spielen , also lang rochieren , so gehört
der Läufer nach f4 . 9 . . . . 0—0 10. Sgl —f3 Sf6 —e8 ! Ein
ausgezeichneter Gedanke ; der Springer soll nach d6 , wo er für
Angriff und Verteidigung vorzüglich steht . 11 . LH4Xe7 Dd8X
e7 12 . 0—0 Se8 —d6 13. Tal — ei . Da ein Bauernsturm am
Damensliigel jetzt keine Aussicht ans Erfolg hat , verlegt sich
Weiß aufs Abwarten . 13. . . . De7 —f6 ! Wenn 13 — f5 , so 14.
Sd2 mit der Absicht f4 , Ss3 und Se5 . 14 . Sc3 — a4 . In Anbe¬
tracht kom auch 14. Te2 nebst Tfel , um dann e4 zu spielen . 14 .
. . . Ts8—e8 15 . Sf3 —d2 ! Sd7 —f8 16. Sa4 —c5 Lc8—f5 Gut
und sicher. Ein äußerst spannender Kampf wäre hingegen mit
16. Lg6 , LXg6 ! fXg6,18 . Sf3 Sf7 herbeizuführen gewesen . 17. Ld3
Xs5 Df6Xf5 18. Dc2Xf5 Sd6Xf5 19 . Sd2 —f3 Sf5 —d« 20. Tel
—cl Sf8 - e6 21. Sc5Xe6 Te8Xe6 22 . Sf3 — e5 Ta8 —e8 23. Tel
—c2 Sd6 —e4 24. Se5 —d3 Te6 — e7 25 . Tfl —cl Te7 —c7 26.
Sd3 —cö Se4Xc5 ? Nach diesem Tausch steht Schwarz nicht mehr
gut . 27. Tc2Xc5 Te8 —c8 28 . b2— k>4 a7— a6 29 . a2—a4 b7—
b5 30. a4Xb5 a6Xb5 31 . f2—f3 ! f7—f5 32 . Kg1 - f2 Kg7 —f7.

Stellung nach dem 32 . Zuge von Schwarz :

33. e3- e4 ! f5Xe4 34 . f3Xe4 d5Xe4 35 . Kf2 —e3 Kf7 — e6 36.
d4—d5ft - ! Ke6—d6 37 . Tc5Xc6 -ft T7Xc6 38 . T1Xc6 -j- Tc8Xc6
39 . d5Xc6 Kd6Xc6 40 . Ke3Xe4 Kc6 —d6 4l . Ke4 —d4 ! Damit
hat Weiß ein gewonnenes Bauernendspiel . 41 . . . . H6— H6 42.
H2 — H4 g7—g6 43. g2—g3 Kd6 — e6 44 . Kd4 —c5 Ke6 —f5 45.
Kc5Xb5 Kf5 —g4 46 . Kb5 —c4 Kg4Xg3 47. b4—b5 Kg3XH4 48.
b5—b6 KH4—g3 49 . b6—b7 H5—H4 50 . b7—b8 DZ - Kg3 —g2
51 . Db8 —g8 . Schwarz gibt auf .

Skisahrt ins Walsertal vom 14. bis 21. März . Die außer¬
ordentlich günstigen Schneeverhältnisse geben uns Veranlassung ,
eine Skifahrt in das wunderbare Walsertal einzulegen . Die
Kosten für die 7tägige Fahrt betragen einschl . Skikursgebühr
RM . 4K .50. Die Abfahrt erfolgt am Samstag , den 13. März ,
20 Uhr , ab Hauptbahnhof .

Urlauberzug nach Oberbayern vom 14. 3. bis 22. 3. 1937 (Bay¬
risch- Zell ) . Diese Urlauberfahrt ist ausverkaust . Anmeldungen
werden nicht mehr angenommen .

Montag , 15. März : ^
9.30 „Wir beginnen mit der Frühjahrsputzerei "

1Ü .VÜ Aus Köln : „Aufruhr rn der Mülltonne "
12.00 Aus Hannover : Schloßkonzrrt
l7 .00 Carl Maria von Weber , Sonate für Klavier As -Dur «
l7 .3v Aus Karlsruhe : Badische Dichter
l8 -U0 Nach Frankfurt : Musikalischer Abendbummel
l9 .00 „Wenn ich groß bin .
19 .45 Aus Mannheim : Durchs badische Musterländle
20.10 Ausgewählte Schallplatten
20.45 Deutsche Weltschau
21 .00 „Neue Dichter und Liederkomponisten aus Oesterreich "
22 .30 Aus Köln : Nachtmusik
21.00 Nach Franksurt : Nachtmusik .

Dienstag . 18. März :
10 .00 Nach Berlin : Bei den Batschka -Schwaben
10.30 Französisch für die Unterstufe
12 .00 Mittagskonzcrt
l7 .ÜO „Von Blumen und Tieren "
17 .30 Kleine Stücke für Gitarre
17 .40 „Kämpferische Philosophie "
18 .00 Aus Königsberg : Konzert
19 .00 Berühmte Orchester
19 .40 „Pimpfe singen !"
20 .10 „Schön ist das Soldatenleben "
22 .20 Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienste »
22 .40 Aus Hamburg : Tanz - und Volksmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtkonzert .

Mittwoch , 17. März :
9.30 „Wahrheitsliebe des Kleinkindes "

10.00 Aus Königsberg : Der flandrische Tod
12.00 Nach Berlin : Musikalische Kurzweil
17.00 Die Landsknechtstrommel
17 .25 Casimir v . Paszthory . Sonate für Violoncello und Klavier
17.50 „10 Minuten Deutsch "
18.00 Aus Frankfurt : „Unser singendes , klingendes Frankfurt ' '
19.45 „Die Macht des Willens , im Frauenschicksal "
20 .15 Aus Leipzig : Stunde der jungen Natiou
20.45 Schubert - Zyklus
22.15 „Psychotherapie "
22 .30 Aus Berlin : Untcrhaltungs - und Tanzmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .



kinderwelslieit
„Mutti , Mutti , Müllers ^ aben einen Lehrling "

, stürmt mein
gjähriger Bub ins Zimmer . Ich verstehe nicht gleich , was der
kleine Mann meint . Einen Lehrling ? Müllers bewohnen
das Erdgeschoß unseres kleinen Neubaus , es ist eine noch junge
Familie mit zwei Kindern . Aber mir ist garnicht bekannt , dag
Herr Müller selbständig ein Handwerk oder ein Geschäft be¬
treibt . Wo aber soll der Lehrling sein , von dem Walter da er¬
zählt ? Ich frage den Bub nochmals , auf die Gefahr hin , dag
die große Mutter wieder mal etwas nichts weiß : „Woher hast
Du denn das ? Und wie alt ist Dein Lehrling ? Habt Ihr
schon Freundschaft miteinander geschlossen ? " Da berichtet Wal¬
ter eifrig : „Das ist kein Junge , Mutter , sondern ein Mädel .
Als ich zum Spielen in den Garten kam , wollte sie gerade Pe¬
tersilie von Müllers Suppenkräuterbeet holen . Da habe ich sie
gefragt , ob sie bei Müllers zu Besuch sei , und da hat sie mir
stolz erwidert , daß sie seit Ostern dort als Haushaltlehrling
eingestellt sei . Mutti , könnten wir nicht auch so einen netten ,
jungen Haushaltlehrling haben ? Dann hättest Du auch wie¬
der ein bißchen mehr Zeit für mich !" Walter hat recht . Seit
das kleine Schwesterchen da ist , komme ich so recht zu nichts
mehr . Unsere Verhältnisse sind nicht so , daß ich mir eine Hilfe
leisten kann . Im Gegenteil , jetzt , wo zwei Kinder da sind , muß
ich noch mehr sparen , um allem gerecht zu werden . Ich lasse
mir die Sache ein wenig durch den Kopf gehen . Und ich erin¬
nere mich , im Heimabend der Frauenschast einmal etwas von
der häuslichen Lehre gehört zu haben , aber ganz klar ist mir
die Sache nicht mehr .

So entschließe ich mich am Nachmittag , mal bei Frau Müller
nachzufragen , wie es eigentlich damit ist , was für Pflichten
man übernimmt , und ob so ein junges Mädel wirklich schon
eine Hilfe ist . Der „Lehrling " macht mir auf und Frau Müller
kommt mir entgegen , als sie mich an der Stimme erkannt hat .
Ich erkläre ihr , nachdem sie mich in das Wohnzimmer geführt
hat , um was es sich handelt . Bereitwillig bekomme ich Aus¬
kunft . Frau Müller ist richtig glücklich, mir von ihrer Lehr¬
tätigkeit erzählen zu können : „ Annemarie ist 15, schon im vori¬
gen Jahr aus der Schule entlassen , jetzt kam sie aus dem Haus¬
wirtschaftlichen Jahr zu mir . Ihre Hausjahrmutter stellt ihr
ein gutes Zeugnis aus , sie sei immer bereit , etwas zu lernen
und habe ausgesprochen praktisches Geschick . Ich habe immer
Freude daran gehabt , junge Mädchen anzuleiten , und vollends
im Haushalt , wo jeder Tag etwas Neues bringt , macht das
doppelten Spaß . Natürlich muß ich meinen Haushalt darauf
einrichten , daß ganz systematisch gearbeitet wird und Anne¬
marie wirklich an alle Arbeiten kommt ; zuerst urbeiten wir zu¬
sammen , wenn das klappt , führen wir eine regelrechte Arbeits¬
teilung durch . Jede von uns beiden hat ihren Anteil selbstän¬
dig zu erledigen . Eine Woche übernehme ich die Küche und
mein Lehrling die Zimmerarbeit , und dann wechseln wir ab .
Im Anfang ging es mit der Selbständigkeit noch nicht so gut ,
aber jetzt im zweiten Monat ist's schon besser . Natürlich be¬
sprechen wir genau , was zu tun ist, und Annemarie kann mich
immer fragen , aber im großen ganzen halten wir uns an un¬
sere Einteilung . Nachmittags wird geflickt und gestovst . — Ich
seufze in Gedanken an meinen ünheimlich angeschwoüenen Flick¬
korb , zu dem ich in letzter Zeit garnicht mehr komme . — „Oder
wir machen den Plan für den nächsten Tag und kaufen ein .
Auch im Garten gibt es immer wieder etwas zu tun , und nach
der Wäsche , die wir gemeinsam im Haus waschen , gibt es zu
bügeln , bis alles wieder schön geordnet zum Einräumen oder
Ausbessern bereit liegt .

" Ich werde nachdenklich , das wäre doch

Sotttsdlenst-flmeliier für vurloch und Umgebung
Evang . Gottesdienst in Dnrkach . Samstag , den 13. März 1837,

abends 8 Uhr . Stadtkirche : Vorbereitung zum hl . Abend¬
mahl (Dekan Schllhle ) . Lutherkirche : Vorbereitung zum
bl . Abendmahl (Pfarrer Neumann ) . Sonntag (Judika ) , 14 .
März 1837. Kollekte für die Landesbidelgesellschaft . Stadt¬
kirche : Vorm . 1 - 18 Uhr : Hauptgottesdienst , Einsegung der
Konsirmanden der Südpfarrei unter Teilnahme der Jubelkon¬
firmanden ; anschließend Feier des Heiligen Abendmahls (De¬
kan Schühle ) ; nachm . 2 Uhr : Prüfung der Konfirmanden der
Nordpsarrei (Pfarrer Beisel ) . Lutherkirchr : Vorm . V-10
Uhr : Hauptgottesdienst , Einsegnung der Konsirmanden ; an¬
schließend Feier des Heiligen Abendmahls (PfarrerMeumann ) ;
abends 8 Uhr : Schluß - und Dankgottesdienst für die Konfir¬
manden ( Pfarrer Neumann ) . Wolfartsweier : Vorm .
' /- IO Uhr : Hauptgottesdienst , Prüfung und Einsegnung der Kon¬
firmanden ; anschließend Feier des Heiligen Abendmahls (Vikar
Günther ) . ( Tie Abendmahlsnorbereitung findet Samstag abend
8 Uhr statt .) 7

Evang . Gottesdienst in Durlach -Aue . Sonntag , den 14 . Mürz
(Judika ) . , - 18 Uhr : Hauptgottesdienst , Konfirmandenprüfung ,
Kollekte , 1 Uhr : Kindergottesdienst (Lipps ) . MittwSch , den
17. März , 8 Uhr abeirds : Wochenbibelstunde .

Kath . Stadtpfarrei St . Peter u . Paul , Durlach . Bismarckstr . 2 .
Gottrsdienstordnung für den Passionssonntag (Judica ) , 14 . März
1837 . Samstag : Nachm . 4 —7 und abends 8— 3 Uhr Ofterberchte
für Männer , Jungmänner , Kolpingsfamilie und für die M
Schulentlassung kommenden Schüler und Schülerinnen , abends -
6 Uhr Eebetswache mit Rosenkranz zu Ehren der lieben MuM
ter Gottes . Sonntag : 8 Uhr Veichtgelegenheit , >/-7 Uhr Aus - -
teilung der hl . Kommunion , 7 Uhr Frühmesse (Eemeinschafts -l
messe) mit Osterkommunian der Männer , Jungmänner und Kol -
pingssamilie , 8 Uhr Jugendweihe der zur Schulentlassung kom¬
menden mit Ansprache , Eemeinschaftsmesse und hl . Kommunion ,
' / - IO Uhr Militärgottesdienst mit hl . Kommunion , ' /«IO Uhr
Christenlehre der Mädchen im Eruppensaal des Christkönigs¬
hauses ,

' /-II Uhr Deutsche Singmesse mit Predigt , abends 6 Uhr
Fastenpredigt , Andacht und Segen . Montag : >/<7 Uhr Austei¬
lung der hl . Kommunion , 7 Uhr Seelenamt für Katharina
Eriener , 8 Uhr hl . Messe für Franziska Fritzsche . Dienstag : V,7
Uhr hl . Messe , 7 Uhr Eemeinschaftsmesse der Schüler für die
armen Seelen , an die niemand denkt , ' /«8 Uhr hl . Messe , abends
8 Uhr Versammlung der Jungfrauen in der Kirche (Kongre¬
gation ) . Mittwoch : <! Uhr Eemeinschaftsmesse , 7 Uhr hl . Messe ,
8 Uhr hl . Messe zu Ehren des hl . Josef . Donnerstag : V-7 Uhr
hl . Messe , 7 Uhr hl . Messe für Josef Erhärt ,

' / .8 Uhr hl . Messe
für Josef Ellenbast , abends V.8—8 Uhr hl . Stunde im Geiste der

Sühne . Freitag ( St . Josef ) : >/<7 Uhr hl Messe , 7 Uhr
messe der Schüler , 8 Uhr hl . Messe . Samstag : >/<7, 7 und 8 nL
hl . Messen , nachm . 3—7 und abends 8—9 Uhr Osterbeicht ^
alle , die noch nicht ihre Osterpflicht erfüllt haben . Im Hintes
Beichtstuhl Aushilfe durch fremden Beichtvater . Sonntag ^
März (Palmsonntag ) : 2m Amt 1 -8 Uhr Weihe der Palg, ? '
und Palmprozcssion .

Durl

Friedenskirche — Evangelische Gemeinschaft , Seboldstraße i
Sonntag 8 ' /- Uhr Predigt kRrmpp ) , 11 Uhr Sonntagschule ,
Uhr Predigt . Montag 8 Uhr Singstunde . Donnerstag 8
Gebetsversammlung . Aue , Schwarzwaldstraße 32. Sonnig
8 Uhr Predigt (Rempp ) . Donnerstag 8 Uhr Gebetsversanî U - g.
lung . Wolfartsweier , Jmmanuelskapelle . Sonntag z».

° Ai . 8 ?^
Uhr Eebetsoersammlung , 2 Uhr Predigt ( Mistele ) . Mittwoch
Uhr Eebetsoersammlung .

Evangel . Bereinshaus . Sonntag 11 Uhr Sonntagsschule
Uhr Versammlung . Montag 8 Uhr Jungsrauenbibelstund ^ z
Uhr Blaues Kreuz . Dienstag 8 Uhr Versammlung für Männer
Freitag 8 Uhr Bibel « und Eebetsstunde .

1

Methodistengemrinde , Auerstraße 20 a . Sonntag vorm . >/,H
Uhr Gottesdienst , 11 Uhr Sonntagschule , abends 8 Uhr Evangeli ,
jationsversammlung . Donnerstag abend 8 Uhr Btbel - und G,-
betstunde .

n
Neuapostolische Kirche , Sophienstraße . Sonntag vorm , o.ig

Uhr Gottesdienst , nachm . 3 Uhr Gottesdienst . Mittwoch abend
? 8 Uhr Gottesdienst . Wolfartsweier , Vcilchcnstraße ich .

-Sonntag nachm . 3 Uhr Gottesdienst . Mittwoch abend 8 Uh
Mittesdienst .

iiLandeskirchliche Gemeinschaft , Kirchstraße 13 (frühere Mi !.
schgHt zur Stadt Durlach . Jeden Sonntagabend 8 Uhr Bei,
sapzlklung , sowie jeden Mittwoch abend 8 Uhr Bihelstunde .

*
A- Ä- nt -Gemeiade Durlach . Hcrrenstraße 21 ». Samstag vorm .9 UH^ Pibelschule , vorm . 10 Uhr Predigt .

Erscheint k
tag ausge
Koten frei
1Z > Mark

Mött ^ vger Freund «. Jeden Donnerstag abend 8 Uhr Vep
sammIuM Gymnasium (Eingang Sophienstraße ) .

auch etwas für uns . Und ich frage Frau Müller , was sie dazu
meint . Wie gerne hätte ich eine große Tochter , mit der ich zu¬
sammen meinen Haushalt besorgen könnte ! „Wie ist es denn
mit den Kosten ? " Mein Lehrling bekommt im ersten Lehrjahr
ein Taschengeld , im zweiten monatlich 10 Mk . und im letzten
Halbjahr 12 Mk . Die Soziallasten habe ich im ersten Jahr
selbst zu tragen , im zweiten Jahr zahle ich den gesetzlichen An¬
teil . Erkundigen Sie sich doch einmal bei der Kreissachbearbei¬
terin für Volkswirtschaft — Hauswirtschaft der NS -Frauen -
schaft oder bei der Berufsberatung des Arbeitsamtes und las¬
sen Sie sich dort beraten !" Ich bedanke mich und gehe wieder
nach oben . Beim Abendbrot bespreche ich die Sache mit meinem
Mann , und er ist sehr mit dem Plan einverstanden . „Eine
Hausgehilfin für 30 RM . können wir uns nicht leisten , aber
solch ein Lehrling , das läßt sich schon tragen . Und die Haupt¬
sache ist doch , daß Du wieder Freude an Deinem Haushalt be¬
kommst ! Dazu scheint mir die Einführung solch eines Jung¬
mädels , das den Haushalt von Grund auf lernen will , der ge¬
eignete Weg zu sein ."

Als ich morgens erzähle , daß ich mich als Lehrfrau gemeldet
habe , sagt Walter voll Befriedigung : „Siehst , Mutter , darauf
habe ich Dich gebracht, " und auch unser herzliches Lachen kann
ihn nicht davon abbringen . Und so freuen wir uns jetzt schon
auf die große Tochter , die zu uns kommen wird und mit mir
zusammen meinen Haushalt wieder so in Schuß bringen soll ,
daß ich mit Stolz Lehrfrau sein kann . Denn die Berufsbera¬
terin hat mir gesagt : Tüchtige Lehrfraucn sind gesucht !

RM . 1194 im Sparstrumpf .
Häufig genug ist schon daraus aufmerksam gemacht worden ,

daß man seine Ersparnisse nicht zuhause aufbewahren soll . Aber
manche Volksgenossen wollen nicht auf die Mahnung hören .
Ein Beispiel : Mit einem Nachschlüssel ist in diesen Tagen ein
Dieb in die Wohnung einer Kriegerwitwe in Neusalz ( Oder )
eingedrungen und hat dabei aus einem Sparstrumpf einen
Geldbetrag von 1100 RM . gestohlen . Es ist eine Leichtsinnig¬
keit , einen so hohen Geldbetrag zuhause aufzubcwahren . Den
Umständen nach zu schließen , handelt es sich bei dem Täter um
einen Menschen , der mit den häuslichen Verhältnissen und Ge¬
pflogenheiten Bescheid wissen mußte . Eine daraufhin erfolgte
Verhaftung hatte auch den Erfolg , daß das Geld am nächsten
Tage wieder da war , und zwar lag es unter dem Strohteller
vor der Wohnungstür . Es ist anzunehmen , daß ein Komplice
oder eine Komplicin aus Angst vor der drohenden Entdeckung
es vorzog , das Geld zurückzuschaffen . Die energischen Bemühun¬
gen der Kriminalpolizei haben jedenfalls den gewünschten Er¬
folg gehabt .

Dieser Vorfall sollte allen Volksgenossen eine Warnung sein ,
die Geld zuhause aufbewahren , statt es zur Sparkasse zu bringen .

^Arbeitseinsatz in Südweft
i« Februar

Trotz stark schwankender Witterung im Februar ist in Süd<
Westdeutschland «bereits der Frühjahrsumschwung in der Ent¬
wicklung der Arbeitslosigkeit eingetreten . Die Belebung de ,
BeschäftigungslageHpdet ihren Ausdruck darin , daß die Zahl
der Arbeitslüste « in Württemberg um 1893 uns
i n Bäden um 3sH Personen abtzenommen hat .

Die Gesamtzahl der '
Arbeitslosen , die bei den Arbeitsämter »

in Württemberg und Waden »vrgemertt waren , betrug End«
Februar 87 087 Personen ^ «? SS5 Männer und 10 092 Frauen ),
Auf Württemberg ichd Hphenzollern kamen 10893 Per¬
sonen (9039 Männer und iM Frauen ) und auf Bad e n 47 Ms
Arbeitslose (38 256 Männer und ; 8838 Frauen ) .

In der Statistik der unterstütztet , Arbeitslosen ergab sich siii
die Unterstützten der Reichsansta .lt «ine Abnahme um 2435 Haupt¬
unterstützungsempfänger ; die Zahl der von der öffentlichen Für -
sorge unterstützten arbeitslosen , HKohlfahrtserwrebslosen zeigt
einen Rückoana um 165 Personen .

'

Boot auf der SagOgeKenlerl
Zwei Mensche« eHktzpken

Untergriesheim , Kr . Neckarsulm . iLzMHrz . Donnerstag na »,
mittag wurden in den am oberen Endete » Dorfes an der Jagst
gelegenen Häusern Hilferufe hörbar . Jn ^der Nähe der Hammer¬
schmiede befand sich der 35 Jahre alte Korbmacher Karl Häff¬
ner in der Jagst in der Gefahr des Ertrinkens . Auf die Hilfe¬
rufe eilten in der Nähe arbeitende Telegi ^ Khenarbeiter herbei ,die dem Hafner zunächst ein Seil zuwarfe « ,- Ils die Arbeiter
versuchten , Häffner aus dem Master zu ziehet entglitt ihm das
Seil wieder . Darauf versuchte ein Arbeiter . Häffner zu retten ,
doch der in der Todesangst Schwebende wehrteHch so, daß beide
mehrmals untersanken . Schließlich mußte der Arbeiter dw Ret¬
tungsversuche aufgeben . Häffner . der körperbehindert isst war
mit einem Nachen auf die Jagst gefahren , um Reusen zu holen ,die In der Nähe der Mündung des Tiefenöachs letzen . Dabei
muß das Boot gekentert sein . Der 20 Jahre alte Schkcher Er¬
win Krebs , der sich mit Häffner in dem Boote bHand , ist
ebenfalls ertrunken . Die Leichen wurden geborgen .
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««»„ rLr- tLKLULEL ^KLL^ LLilUS SL^ F. cĥ WLF8 ^ omanbettage des „Durlaärer Tageblattes" — „Pjlnztäler Bote "
„Sie sind Graf Ravens Le ' - .
„Ihr kennt euch ?" fragte Fra . - .u .rascht.
„Und wie !" lachte Egbert. „Fräulei . . «mals wusite ich allerdings ihren Namen . .hat vor zwei Jahren einen Mordversuch an .macht ! "
„Donnerwetter !" schrie Hatzfeld. „Wieso ?"
„Sie hat mich ins Wasser geworfen!"
Flora Hillen versuchte eine Erklärung .
„Mordversuch ist eine glatte Lüge . Ich ruderte miteiner Bekannten auf der Alster. Wir legten am Uferan . Da kam dieser Herr - "
„Und war ein bißchen galant," vollendete Egbert ver¬gnügt. „Er hob dieser jungen Dame das Taschentuchauf."
„Es war gar nicht mein Taschentuch, das wußtenSie ganz genau," entrüstete sich Flora . „Sie suchten nureinen Anknüpfungspunkt !"
„Leugne ich nicht, Gnädigste!"
„Als Sie nicht fortgingen, wurde ich wütend und gabIhnen einen kleinen Schubs."
„Netter Schubs! Es war ein heftiger Stoß vor meineHeldenbrust, der mich so verblüffte, daß ich rücklingsin die Alster fiel. Worauf diese heimtückische jungeDame entfloh . Ich krabbelte , naß wie ein Aal, in das

zurückgelasfene Boot und hatte drei Wochen den
Schnupfen ."

„Tut mir leid," markierte Flora die Zerknirschte . „Ichbin nun einmal so temperamentvoll.
"

Egbert machte eine großmütige Geste.
„Meine Verzeihung sei Ihnen gewährt, gnädigesFräulein . Uebrigens sind Sie mir noch drei Mark

schuldig."
„Ich ? Da hört doch alles auf !"
„Ich brachte nämlich das Boot zum Verleiher zurückund mußte drei Emmchen berappen."
„Wofür Sie mein Armband erhielten, das ich alsPfand hinterlegt hatte!" rief Flora empört. „Der Mannall der Bootsstclle sagte cs mir, als ich es am nächstenTage abholen wollte."
„Pah , es ist ja nur aus Silber !"
„Aber ein Andenken !"
„War 's für mich auch ! Es hat mich zwei Jahre langauf allen Reisen begleitet !"
„Und Sie hoffentlich von unerwünschten Galanterien

znrückgehalten !"
„Gewiß, ich habe nie mehr einer Dame etwas auf¬gehoben .

" war die schlagfertige Antwort , die allgemeinesGelächter hervorrief.
Inzwischen hatte der Graf Giga Almeida ins Wohn¬zimmer geführt, wo sie sich mit einem Freudenschrei anden offenen Kamin stürzte und auf dem Bärenfellnicderkaucrte.
„Darf ich Ihnen beim Ablegen des Pelzes helfen ?"

fragte Frau von Haltern sorglich.
„Nein, nein, lassen Sie mich . Ich frieren !"
„Aber Ihre Ucbcrschnhe werden Sie doch ablegenwollen ?"
„Jetzt nicht. Später ."Die alte Dame betrachtete verblüfft die Pelzgestalt,die jetzt zwei kleine Hände der wärmenden Glut ent-

gcgcnstrecktc.
Flora Hillen verbiß mühsam ein Lachen.
„Die Arme hat unterwegs schon so gräßlich gefroren,"berichtete Bernt von Brandts .
„Ist cs hier immer so kalt ?" zwitscherte Giga vomKamin her.
„Oh, nicht immer," beruhigte Frau von Haltern .
„Doch, " widersprach Hans trotzig , „Manchmal wirdcs noch kälter. Dann ist's am schönsten."
„Sei ruhig und mache ihr nicht bange," raunte die

Komtesse dem Jungen zu .
Jetzt erschien Kieselchen.
„Herr Graf," sagte sie hilflos , „in dem zweitenSchlitten sitzt eine schwarze Frau , die mich nicht verstehtund auch nicht anssteigen will.

"
„Herrje ! " schrie Egbert. „Wir haben ja in dem all¬

gemeinen Trubel Fräulein Almeidas Dienerin Sara
vergessen ! Ich werde die Sache gleich in Ordnungbringen ."

Er faßte Kiesclchen unter dem Arm und eilte mit ihrhinaus .
Nach langem Zureden ließ sich Giga Almeida endlichherbei , ihr Pelzwerk abzulegen. Sie stand da, klein

zierlich , noch immer verfroren und wirkte zwischen dev
frischen, nordischen Menschen wie „eine Handvoll Un¬
glück" . Wenigstens drückte sich Haßfeld so aus , als erFlora die Bemerkung leise ins Ohr flüsterte.Dann erklärte Giga Almeida müde zu fein .Frau von Haltern brachte den Gast persönlich in diebestimmten Zimmer. Es gab noch einige Räumerei ,weil die Senhorita die Negerdienerin neben sich ein¬quartiert haben wollte . Eine noch rasch herbeigeschaffteWolldecke und ein Heizkissen nahm sie gnädig an , ebensoheißen Tee und etwas Gebäck. Nachdem sie mit allem
versehen war , sagte sie kurz und bündig:-Nun ich mallen schlafen !"„Nun ich wollen schlafen!

Womit sich Frau von Haltern als entlassen betrachtenkonnte.
Ein Wort - es Dankes für die gehabte Mühe schenkte

sich Fräulein Almeida.
7.

währen¬ des ganzen Nach -Giga Almeida blieb
Mittages unsichtbar .

Komtesse Tore , die sich auf Anweisung ihrer Tante
nach dem Befinden des Gastes erkundigen wollte, wurdevon Sara abgewiesen .

„Die Negerin steht wie Zerberus in Person vor derTür ihrer Herrin und sagt : „Dorme!" berichtete sie.„Das heißt: Sie schläft.^ übersetzt? Florg ,

Man nahm also den Tee ohne den :exotischen Gast..
erhi " " ' ' " "Während der Mahlzeit unterhielt Ftäü von Haltern

chre Gäste ausschließlich über die Vorzüge der Brasi¬lianerin . Sic hatte so kleine Hände. s- Hroße Augen
eld 'und so viel Geld !

„Fräulein Almeida werden die Ohren gingen , wennwir sie ausschließlich zum Gesprächsthema Mächen, liebeTante," sagte Raven schließlich ungeduldig. „Daskönnte ihren Schlummer stören. Wir wollchn <den Ge¬
sprächsstoff lieber wechseln. Hat jemand Vorschläge füreine paffende Nachmittagsbeschäftigung?"

„Eine Schlittenfahrt !" rief Egbert. „Fräulein , Hillen,ich kutschiere Sie ! " '
<„Wird dankend abgelehnt! Ich durchschaue Mr rach¬süchtiges Gemüt," lachte Flora . „Sie wollen MD inden Schnee kippen , wie ich Sie seinerzeit in die Alster!"

„Sie verkennen mich schrecklich/" beklagte sich 'GKert
tragisch, „aber die Idee ist ausgezeichnet. Schade- Hatzsie nicht von mir ist."

„Und daß aus der Schlittenfahrt nichts wird !"- Er¬
gänzte Flora schadenfroh, denn die anderen sprächen
sich auch dagegen aus . " -

„Wollen nur nicht den Weihnachtsbaum putzen ?"
warf Komtesse Dore ein.

„Was ! ? Der Baum ist noch nicht fertig ?" rief Haß¬feld . „Dann wird 's aber höchste Zeit . Auf, mit ver¬einten Kräften an die Arbeit ! Fräulein von MalchorHr ^
ich bewerbe mich bei Ihnen um die Stellung als rechtenHand, und werde Ihnen die bunten Kugeln und den
Schokoladenbehang zureichen ."

„Um davon zu naschen, nicht wahr ?"
„Ich stehe offenbar im Rufe eines Vielfraßes,"jammerte Hatzfeld. „Wer hätte das gedacht?"
„Jeder , der Sie beim Frühstück gesehen hat," neckte

Flora .
Man machte sich an die Arbeit des BaumschmückenS,wobei sich die entsprechenden Paare zusammenfanSen.Flora und Egbert waren sehr ausgelassen. Kurt undDore wisperten miteinander . Hatzfeld sprang wie ein

Zinshahn um Brigitte herum.
Schließlich wurde der Malchower Herrin die Sachelästig.
„Ist denn niemand da , der Sie irgendwo festbindet ,Hatzfeld?" beklagte sie sich zwischen Lachen und Aerger.
„Ich tu's mit Vergnügen , Fränlein von Malchow, "

sagte Raven überzeugt. „Wie soll ich den unnützenKerl unschädlich machen?"
„Stecken Sie ihn doch hinüber zu Doktor Wulle indie Bibliothek!" schlug Flora vor. „Dort wird er erstheraüsgelassen, wenn wir hier fertig sind ."
„Man behandelt mich schäbig, "' stöhnte Haßfeld . ,Mto ,ist das deine Gastfreundschaft ? Was habe ich Ihnendenn getan, Fräulein Hillen?"
„Das werde ich Ihnen sagen , wenn wir mal allein

sind," war die verschmitzte Antwort .
„Vergessen Sie 's nur nicht ! Ich bin nämlich sehrnenaieria . Verraten Sie es mir lieber gleich ."
„Nein, später! Es ist ein Geheimnis , das die anderen

nicht hören sollen."
„Wir können ja hinausgehen," spielte Egbert den Be¬leidigten.
„Ich reiche Ihnen das Engelshaar , Fräulein Hillen,dabei flüstern Sie mir ins Ohr, was ich verbrochenhabe ."
„Hier wird nichts geflüstert, Hatzfeld," rief Egbertund nahm Boxerstellung e,n. „Fort mit Ihnen ! FürsZureichen bin ich bet Fräulein Hillen angestellt."
„Ach sooo!" machte Haßfeld gedehnt. „Merken Sieetwas, Fräulein von Malchow ?"
„Ich bemerke niemals Dinge, die mich nichts angehen.Geben Sie das Engelshaar her, Hatzfeld."
„Hier find die Päckchen, aber das richtige Engelshaarhaben Sie auf dem Kopfe. Pures Gold !"
„Fangen Sie schon wieder an ?"
„Komm, Theo," sagte Graf Raven und faßte denFreund energisch am Arm. „Wir gehen beide ein bißchenan die frische Luft. Das wird dir gut tun . Du machstdich zu unnütz."
Vergebens streckte Haßfeld die Arme flehend nachBrigitte aus . Raven schleppte ihn mit sich fort. Erbrachte sich damit zwar selber um das Vergnügen , inBrigittes Nähe zu sein, aber Haßfelö war 's dann auchnicht. Gott sei Dank!
Als der Weihnachtsbaum fertig war , erschien Frauvon Haltern , um das Werk der fleißigen Hände zu be¬

gutachten .
„Sehr schön," sagte sie anerkennend. „Ich bin neu-

gierig, was für einen Eindruck der brennende Baumans unseren überseeischen Gast machen wird ."
„Die Senhorita wird entzückt sein, gnädige Frau, "

war Bernt von Brandts Antwort . „Niemand kann sichdem Zauber eines deutschen Weihnachtsbaumes ent¬
ziehen ."

Die alte Dame nickte .
„Ich habe die Bescherung für sieben Uhr angesetzt,meine Lieben . Nachher wird gespeist."
„Es ist gleich sechs, Mama ! Himmel, ist mir Sie Zeitschnell vergangen!"
Ein sprechender Blick Egberts traf Flora , und diesejunge Dame, die sonst nicht leicht in Verlegenheit zufetzen war, errötete.
Man ging auf die Zimmer , um sich für die Bescherungund das Abendessen umzukleiden.Als Flora und Brigitte durch den Gang kamen , der

zu ihren Zimmern führte , hörten sie aus den Ge¬mächern - er Senhorita Stimmen . Glga Almeida schaltoffenbar mit ihrer Dienerin, denn sie sprach laut un -
kreischend.

„Jetzt scheint sie ja recht munter zu sein," meinteFlora . „Wie gefällt sie dir übrigens , Brigitte ? Der ersteEindruck war ziemlich kläglich, nicht wahr ?"
Brigitte ging schweigend in ihre Stube . Kurz darauferfüllen sie bet-Flora . _ ,_

„Hast du mein Schwarzseidenesnicht eingepackt.Ich finde es nicht."
„Ich hab 's nicht mitgenommen, mein Herz ."
„Weshalb nicht, bitte ?"
„Weil ich das vorsündflutliche Ding gräßlich f,Dort aus dem Bett liegt dein Kleid," sagte Flora sie,

gewiß .
Fräulein von Malchow wandte sich um. Auf Fi,Lagerstatt war ein wundervolles weißes Gewandbreitet . Daneben stand offen die Schmuckkaffette.Brillanten und Smaragde funkelten in ihrem Sbett.
„Du hast ja doch meinen ganzen Familiensch

mitgeschleppt , Flo !"
„Natürlich! Wozu hast du denn die hübschen SterZum Tragen natürlich. Nun kleide Sich bitte an."
„Flo , du machst einen Kleiderstock aus mir ! Ich hauch bei Frau von Haltern schon Anstoß durch me.Eleganz erregt , was ich sehr wohl bemerkt habe . Sieso an meine Schäbigkeit gewöhnt, - aß sie mein nett! ^Aussehen direkt übelnimmt ."
„Dem Grafen gefällst öu aber ausgezeichnet, wie sei«Blicke verraten "
Fräulein von Malchow wurde rot.
„Das wäre ein Grund für mich , dieses schöne Älci

„ .nicht anzuziehen," entgegnete sie trotzig . „Ich durch'ehr wohl, Flo . Du weißie du es erfahren 'o .Waue dich und deine Plänewie - ie Dinge hier stehen,atme ich allerdings mcht. Merke dir aber, daß ich ni>jdH Absicht habe, dem Grafen eine reiche Partie zu veiEben ."
„Brigitte , Lu hist ungerecht, und das ist nicht deine

lvüköig. Prüfe ehrlich und du mußt zugeben , daß EnOtto nicht die geringsten Anstalten Macht, öle Senhor»als seine künftige Braut zu behandeln. Er läßt ßvielmehr völlig abfallen, soweit das mit seiner Hiiilichtest -Meinbar ist. Er holte sie nicht von der Bchab, trotzdem ihm seine Tante arg zusetzte. Er benäh»
sich bei ' E Begrüßung zwar wohlerzogen, aber Wund es lvär chm sichtlich peinlich , als sich Fräule«Almeida so ' sormlos an seinen Arm bängte. Als Fmvon HalterMcheiM ' Tee unentwegt Loblieder ans de>Gast sang , brach er, daß Thema kurz ab . Dagegen istcglühend eifersüchtig puf den armen Hatzfeld!"

„Flora , - ü spinnst !" lachte Brigitte , aber das Mihrer Wangen vertiefte sich.
„Und wer ekfersstihsig ist, - er liebt !" trumpfte Fraulein Hillen auf. --
Brigitte konnte stW gntworten : denn die Tür öffne»

sich. Die Negerin Sara steckte ihren Kopf herein uni
ließ einen spanisch«» Wottschrvall los- den Flora dei
Freundin hastig übeHetzte.

,,Die Senhorrta bittet « ne von uns zu sich. Offenbaiwird sie mit irgendeiner Sache nicht fertig. Soll ich z«ihr gehen ?" §; ,t
„Ja , bitte ! Ich — ich,Mimte es nicht, Flo .
„Gut , ich gehe. Aber quHmwenn du das weiße Klei)

anziehst , Brigitte !"
„Flo, du benimmst - ich Me ein schnauziger Wacht-

Meister," lachte KräuleinvonWalchow . „Ich versprechedir , - aß ich mich fein machen werde, weil das schöneGewand nun - einmal da ist und du so viel Wert aumein Aeußeres legst." -
Als Flora Hillen in GigaN >Zimmev trat , war sie

überrascht . ^ -
Diese zierliche kleine Person, ' -dik ^fie mit einem leb¬

haften spanisch-deutschen WortmischMasch 'begrüßte, waeein ganz anderer Mensch als daK MerfvSrene , elende
Wesen , das mittags auf Ravenstein>.!mgekommen war.

Frisch und ausgeschlafen , mit grotzÄstStzlänzendc«Augen streckte Giga ihr die winzigen Hände entgegen.Der kleine Mund war geschickt geschminkt,« ebenso, die
bräunlichen Wangen. m

Giga Almeida trug ein gelbes Tüllkleid, dessen
Seidenfutter verführerisch raschelte . Die Farbe standihrem dunklen Gesicht gut. Sie bemerkte ? sofort den
Eindruck , den sie auf Flora machte und ihr Lächeln ver¬
tiefte sich. Dann drehte sie sich mit einem graziöse«
Schwung um.

„Da, sehen Sie her! Meine Kleid ist offen. JÄkönnen mir nicht allein helfen und did alte Sara sein
ungeschickt . Ich hatten eine Zofe mit , aber das dumme
Ding wurden in Hamburg krank und mußten dort
bleiben. Sie werden sie vertreten , nicht wahr ?"

,,Mit dem größten Vergnügen !" quittierte Flora diesenaive Unverschämtheit liebenswürdig .Sie schloß das Kleid und half der Brasilianerin beim
Anlegen des Schmuckes, der aus fabelhasten, aber über¬
trieben großen Diamanten bestand .Die funkelt ja toller wie ein Weihnachtsbaum, dachteFlora bei sich.

„Frisieren können ich mich selber," bemerkte Giga
gnädig. „Und die Schuhe haben mir Sara schon am
gezogen ."

. ,Da bin ich aber froh , sonst hätte ich das wahrscheinüchals stellvertretende Zofe auch noch besorgen müssm,
ging es durch Floras Kopf.

„Nun sagen Sie mir , wie Sie mich finden?" wollte
Senhorita Almeida wissen und blitzte Flora mit ihre»
großen schwarzen Augen an.

„Fabelhaft !" lobte diese.
,Lch wollen nämlich Eindruck machen, meine Liebe '

plauderte Giga vertraulich. „Sie sein sehr nett gegeimich und sprechen ein wenig meine Sprache, darun
möchten ich Ihnen mein Geheimnis verraten : Ich wol>len den Grasen Raven heiraten ! "

Das war ja nun für Flora Hillen kein Geheimnismehr, aber sie war doch verblüfft über die hemmungs-lose Offenheit dieser exotischen jungen Dame.
„Sind Sie sicher, Laß er damit einverstanden ist -^konnte sie einen leichten Spott nicht unterdrücken. ,
_ _ (Fortsetzung folgt am Samstag , 20 . März-.
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